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Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika
Marla Charitas Brader und Marıa Bernarda Bütler
und der missionarıiısche Aufbruch Im Jahre 18338

Am 23 MAarz 2003 rde Vo aps Johannes Paul| eıne AU S der (emeln-
de Kaltbrunn (Schweiz/Kanton St Gallen) stammende Frau sellg SC SPTO-
chen: arıtas Brader, zuerst Kapuzinerıin un dann Missionsfranziskane-
rıIn. 28-Jährig verlielß GE die chweIiz un kehrte [IUT noch für einIge
esuche n hre Heriımat zurück. Allgemeın ıst GE £WAadfT auch n atholi-
schen Kreisen der chweIiz wentIger bekannt, doch die Fachliteratur hat
siıch dieser COrdensfrau angenommen.
In der IU jolgenden Darstellung wird das en Vo Sr. arıtas Brader
n den überlieferten Beziehungen ZU Heimatdorf Kaltbrunn aufgezeigt
un eın Kkurzer INn  IC n die Famlilie gewähren versucht. In eiınem
welteren TeIl Ird der rucCc Vo Sr. arıtas un hren Mitschwestern
nach Lateinamerıka beschriehben un dargestellt. DIes erfolgt ıuntier
der notwendigen Mitberücksichtigung der welıt hbekannteren Sr. Marıa
Bernarda Bütler, die Vo aps Johannes Paul 1995 sellg- und Vo aps

DIe allerJüngste V rdigung siehe Victor COonzemIus, Brader Charitas, n Historisches exikon
der SCHWEIZ (HLS), 2/ Basel 2003, 641 /wel deutschsprachige Bücher über arıtas Brader
siınd Dekannt, cıe Vo einem zeitweiligen Begleiter hrer Missionsarbeit geschrieben wurden,
Vo spateren kegens des Salesianums n ribourg: Kar| Boxler, Murtter Aarıtas Brader. INe
große Schweizer Missionarın, Uznach 1951 Ders., [Die Reiter Frauen. Murtter Aarıtas
Brader, Altstätten 1952 völlig umgearbeitete Z/weitauflage des erstgenannten Buches) Des
welteren Olgende spanischsprachige Bücher: Missionsifranziskanerinnen Vo (Hg.), Fa
mMadre Cariıdad. Apuntes Matd Brografia, Pasto 1944 (Nachdruck Pasto 2011); hearbeitete
Zweitedition des Buches urc Celina de Ia Dolorosa, Pasto 19/0; Nachdruck Pasto 2017
die heiden Nachdrucke enthalten eigene Ite Bılder AUS der /Zeıt Vo Sr arıtas) und cıe n
SPaNisc verTtTalste Posiıtio ZUT Seligsprechung: Pastopolfitana. ( anonıiızationEs Servae Dei (_AafTl-
tatıs Brader In SAaeCUulo Martae /osephae Carofinae) Fundatrıicis SOrorum Francıscanarum
Marıa Immaculata (1860-7943)} Posıitio 9l VIrtutiDus (Congregatio de Causıis anctitorum
1497), Kom 1991 Einige Angaben macht uch arıela egas Velasques, Cartıdad
nombre, 0.0 UÜber cıe ru CGeschichte der AUS Bernarda Bütler und arıtas Brader
heraus gewachsenen CGemeirnnschaften Herichtet Bartolome Matzer, ( OMIeNZO de {a COonNgre-
gaCION de hermanas FFancıscanas de Marıa immaculada, Bogota 2011 (eıne spanische Uberset-
ZUNS eINEeSs auf Deutsch NIC auffindbaren Buches Geschichte der Kongregation der Franzıs-
kanermnen V,  - der Unbefieckten EmpfängnIis m Pasto, Kolumbien, 0.0). ].) 1e uch den

INwWwEeIs n e/ivetfıra Sacra n H5$) VIILZ2 Die Kongregationen m der ScCHhWEeIZ unJahrhun-
er Basel 2007/, 643
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Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika 
Maria Charitas Brader und Maria Bernarda Bütler  
und der missionarische Aufbruch im Jahre 1888

Am 23. März 2003 wurde von Papst Johannes Paul II. eine aus der Gemein-
de Kaltbrunn (Schweiz/Kanton St. Gallen) stammende Frau selig gespro-
chen: Charitas Brader, zuerst Kapuzinerin und dann Missionsfranziskane-
rin. 28-jährig verließ sie die Schweiz und kehrte nur noch für einige 
Besuche in ihre Heimat zurück. Allgemein ist sie zwar auch in katholi-
schen Kreisen der Schweiz weniger bekannt, doch die Fachliteratur hat 
sich dieser Ordensfrau angenommen.1

In der nun folgenden Darstellung wird das Leben von Sr. Charitas Brader 
in den überlieferten Beziehungen zum Heimatdorf Kaltbrunn aufgezeigt 
und so ein kurzer Einblick in die Familie zu gewähren versucht. In einem 
weiteren Teil wird der Aufbruch von Sr. Charitas und ihren Mitschwestern 
nach Lateinamerika beschrieben und dargestellt. Dies erfolgt unter  
der notwendigen Mitberücksichtigung der weit bekannteren Sr. Maria 
Bernarda Bütler, die von Papst Johannes Paul II. 1995 selig- und von Papst 

1	 Die allerjüngste Würdigung siehe Victor Conzemius, Brader Charitas, in: Historisches Lexikon 
der Schweiz (HLS), Bd. 2, Basel 2003, 641. Zwei deutschsprachige Bücher über Charitas Brader 
sind bekannt, die von einem zeitweiligen Begleiter ihrer Missionsarbeit geschrieben wurden, 
vom späteren Regens des Salesianums in Fribourg: Karl Boxler, Mutter Charitas Brader. Eine 
große Schweizer Missionarin, Uznach 1951. Ders., Die Reiter waren Frauen. Mutter Charitas 
Brader, Altstätten 1952 (völlig umgearbeitete Zweitauflage des erstgenannten Buches). Des 
weiteren folgende spanischsprachige Bücher: Missionsfranziskanerinnen von M.I. (Hg.), La 
madre Caridad. Apuntes para su Biografia, Pasto 1944 (Nachdruck: Pasto 2011); bearbeitete 
Zweitedition des Buches durch M. Celina de la Dolorosa, Pasto 1970; Nachdruck: Pasto 2011 
(die beiden Nachdrucke enthalten eigene alte Bilder aus der Zeit von Sr. Charitas) und die in 
spanisch verfaßte Positio zur Seligsprechung: Pastopolitana. Canonizationis Servae Dei Cari-
tatis Brader (In saeculo Mariae Iosephae Carolinae). Fundatricis Sororum Franciscanarum a 
Maria Immaculata (1860-1943). Positio super virtutibus (Congregatio de causis sanctorum P.N. 
1497), Rom 1991. Einige Angaben macht auch Mariela Villegas Velasques, Caridad es su 
nombre, o.O. 19962. Über die frühe Geschichte der aus Bernarda Bütler und Charitas Brader 
heraus gewachsenen Gemeinschaften berichtet: Bartolomé Hatzer, Comienzo de la Congre-
gación de hermanas franciscanas de Maria immaculada, Bogotá 2011 (eine spanische Überset-
zung eines auf Deutsch nicht auffindbaren Buches: Geschichte der Kongregation der Franzis-
kanerinnen von der Unbefleckten Empfängnis in Pasto, Kolumbien, o.O. u. J.). Siehe auch den 
Hinweis in Helvetia Sacra (= HS) VIII/2 (Die Kongregationen in der Schweiz 19. und 20. Jahrhun-
dert), Basel 2007, 643.
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enedi XVI 2008 heiliggesprochen wurde.* el Schwestern verbrach-
ten hr ersties Ordensleben 1m Kapuzinerinnenkloster Altstätten Im
ST Galler eınla

Fiternhaus und Familıe Vo  - Sr arıHas Brader n Kaltbrunn

Der Familienschein für Kaltbrunn® un auch die pfarramtliche Bestatiı-
gung“ dokumentieren UNS, dafs Joseph Sebastian Brader un Karolina
Zahner M November 1859 n der Pfarrkirche Kaltbrunn geheiratet ha-
hben. DIe Famlilie Brader scheint ursprünglich AaU S der nahe llegenden (ije-
mernde en Kanton ST Gallen) tammen SO hberichtet UNSs eıne
vorliegende Stammtafel Vo eiınem Martın Brader, der schon VOoTrT 16/0 n
en un Landrichter nen war.® Von ihm kannn die erwandt-
schaft mıt Joseph Sehbastian Brader vorgelegt werden. DIe Famlilie Zahner

n Kaltbrunn m re 160/ ıst Rudolf Zahner als vermutlicher
Stammhbalter dieser Famlilıie Grundlage für die weltere Genealogie.‘ [)as

genannte «alte Schulhaus», das spater den Namen «Dorfbrücke» he-
kommen hat, da der miıtten uUurc Kaltbrunn über den or  acC
verlaufenden Brücke llegt, wurde nach dem August 154  CI verkau ESs
diente NIC mehr als Schulhaus, WdS n ZWEI Hausantellen selmt dem

Edelburga eraner OSF, Schwester Marıa Bernarda Bütifer. Von den SchweIizer /Den m dre
TSSION m LateinamerikKa, Frastanz/Rankweil 2008 Christian Schweizer, Bernarda Bütier Uund
dre Kapuziner. Der Tsprung des Heiligsprechungsprozesses Uund das Schicksal des Bernarda-
Bütier-Archivs, n efivefa Francıscana n 2008), 37 /= 320 Victor COoNzemIUus, Bütier Ma-
FIa Bernarda, n HLS 3/ Basel 2004, 149-150 Weltere Angaben siehe (Register/Index/In-
cdice), Base]l 2007/, 165 unter Bütier Bernada

DIe folgenden Angaben stammen AUS dem Archiv der Missions-Franziskanerinnen (von Marla
Immaculata) Vo errie (Franziskusheim, Franziskusstraße 15, ( H-9463 errie 5
arAÄArc Da dIeses Archiv n den Vorarbeiten für cıe Seligsprechung Destätigte Unterschrif-
ten der entsprechenden Stellen und uch des Dischoöflichen Ordinariates Vo S1. Ciallen tragt,
SsInd cıe Angaben sehr glaubwürdig. DIe hlier entsprechende Angabe Ist: arAÄArc Ordner 1,7
(Familienschein für Kaltbrunn) en menmner Freude einer Schwelizer Kapuzinerin und
amı eINes Mitgliedes des Franziıskusordens n den Missionen Ird gleich mern Dpersönliches
Interesse arıtas Brader euClc SI E STammt AUS meInem Heimatdorf Kaltbrunn,
direkt auf der anderen eıllfe des Dorfbaches gegenüber dem Maus, In dem ich aufwuchs al-
lerdings viele Jahrzehnte spater als SI E und Ihre Mutter trug den gleichen Familiennamen WIE
ich

arAÄArc Ordner 1/ Angabe des katholischen Pfarramtes Kaltbrunn)

arAÄArc Ordner 2/5/ eıllfe fügt für Karolina Brader handschriftlich eın XM G uet, geboren
()ktober 71636», und für Sebastian Brader, Bäcker: «geboren August 1639»

arAÄArc Ordner 271 1909 Vo CGemernderatsschreiber n Kaltbrunn Johann Fäh verfalst

arAÄArc Ordner 2,2 und (von Cemernderatsschreiber Johann Fäh verfalsit
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Benedikt XVI. 2008 heiliggesprochen wurde.2 Beide Schwestern verbrach-
ten ihr erstes Ordensleben im Kapuzinerinnenkloster Altstätten im 
St. Galler Rheintal.

1. Elternhaus und Familie von Sr. Charitas Brader in Kaltbrunn

Der Familienschein für Kaltbrunn3 und auch die pfarramtliche Bestäti-
gung4 dokumentieren uns, daß Joseph Sebastian Brader und Karolina 
Zahner am 21. November 1859 in der Pfarrkirche Kaltbrunn geheiratet ha-
ben.5 Die Familie Brader scheint ursprünglich aus der nahe liegenden Ge-
meinde Amden (Kanton St. Gallen) zu stammen. So berichtet uns eine 
vorliegende Stammtafel von einem Martin Brader, der schon vor 1670 in 
Amden lebte und Landrichter in Amden war.6 Von ihm kann die Verwandt-
schaft mit Joseph Sebastian Brader vorgelegt werden. Die Familie Zahner 
lebte in Kaltbrunn. Im Jahre 1607 ist Rudolf Zahner als vermutlicher 
Stammhalter dieser Familie Grundlage für die weitere Genealogie.7 Das 
so genannte «alte Schulhaus», das später den Namen «Dorfbrücke» be-
kommen hat, da es an der mitten durch Kaltbrunn über den Dorfbach 
verlaufenden Brücke liegt, wurde nach dem 18. August 1843 verkauft. Es 
diente nicht mehr als Schulhaus, was es in zwei Hausanteilen seit dem 

2	 Edelburga Meraner OSF, Schwester Maria Bernarda Bütler. Von den Schweizer Alpen in die 
Mission in Lateinamerika, Frastanz/Rankweil 2008. Christian Schweizer, Bernarda Bütler und 
die Kapuziner. Der Ursprung des Heiligsprechungsprozesses und das Schicksal des Bernarda-
Bütler-Archivs, in: Helvetia Franciscana (= HF) 37 (2008), 317-329. Victor Conzemius, Bütler Ma-
ria Bernarda, in: HLS 3, Basel 2004, 149-150. Weitere Angaben siehe HS X (Register/Index/In-
dice), Basel 2007, 165 unter Bütler Bernada.

3	 Die folgenden Angaben stammen aus dem Archiv der Missions-Franziskanerinnen (von Maria 
Immaculata) von Oberriet (Franziskusheim, Franziskusstraße 15, CH-9463 Oberriet SG) = 
CharArch. Da dieses Archiv in den Vorarbeiten für die Seligsprechung bestätigte Unterschrif-
ten der entsprechenden Stellen und auch des bischöflichen Ordinariates von St. Gallen trägt, 
sind die Angaben sehr glaubwürdig. Die hier entsprechende Angabe ist: CharArch Ordner 1,1 
(Familienschein für Kaltbrunn). - Neben meiner Freude an einer Schweizer Kapuzinerin und 
damit eines Mitgliedes des Franziskusordens in den Missionen wird gleich mein persönliches 
Interesse an Charitas Brader deutlich: sie stammt aus meinem Heimatdorf Kaltbrunn, lebte 
direkt auf der anderen Seite des Dorfbaches gegenüber dem Haus, in dem ich aufwuchs - al-
lerdings viele Jahrzehnte später als sie - und ihre Mutter trug den gleichen Familiennamen wie 
ich.

4	 CharArch Ordner 1,2 (Angabe des katholischen Pfarramtes Kaltbrunn).

5	 CharArch Ordner 2,5, Seite 5 fügt für Karolina Brader handschriftlich ein: «im Guet, geboren 
1. Oktober 1836», und für Sebastian Brader, Bäcker: «geboren 14. August 1839».

6	 CharArch Ordner 2,1 (1909 von Gemeinderatsschreiber in Kaltbrunn Johann Fäh verfaßt).

7	 CharArch Ordner 2,2 und 3 (von Gemeinderatsschreiber Johann Fäh verfaßt).
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Abb Geburtshaus Vo Sr. Marla arıtas Brader In Kaltbrunn harArchiv erriet)

November 1830/ hıs ZU 29 Ciktober 1843 SCWESEN WAÄdIl. Der dritte aUus-
tell Wrlr selmt dem Kauftag, dem MAarz 1822, Wohnung des Messmers.®©

[)Das Anwesen wurde versteigert: Bel der zwelılten Versteigerung
Maı 154  CI erhielten Balz Fäh un Egid Zahner für die vier ne des

verstorbenen Johannes Brader den uschlag. Unter diesen Soöohnen Wrlr

Sehbastian Brader, der nachmalige Vater Vo Sr. arıtas DIe ebnruder
Brader errichteten 1m aus eıne ackerel DIe en des verstorbenen
Johann Brader, SEeINE drel ne, überließen dem vierten Socohn Sebastian
Brader unı 1859 für Schweizer ranken das Anwesen I11-

111 mıt der früher ersteigerten Starrbergwiese.
Marıa osepha Karolina Brader, die spater 1m Kloster Altstätten den Na-
111 2A5r Marıa afrıtas Vo der je des eiligen (‚eistes» bekommen
wird, wurde August 186() n Kaltbrunn geboren un jolgenden
Tag getauft. SIe Wrlr die Tochter des Sehastian und der Karolina Brader-
Zahner. DIe Famlilıe Brader-Zahner wohnte 1m aus «Dorfbrücke» Aus

arAÄArc| Ordner 2,4-5 Dokumente m Besitz der Famıilie Zahner, Dorfhbrücke Kaltbrunn); vgl
uch dıe folgenden Angaben daraus.
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Abb. 1:  Geburtshaus von Sr. Maria Charitas Brader in Kaltbrunn (CharArchiv Oberriet)

5. November 1807 bis zum 29. Oktober 1843 gewesen war. Der dritte Haus-
teil war seit dem Kauftag, dem 27. März 1822, Wohnung des Messmers.8

 
Das Anwesen wurde versteigert: Bei der zweiten Versteigerung am  
2. Mai 1843 erhielten Balz Fäh und Egid Zahner für die vier Söhne des 
verstorbenen Johannes Brader den Zuschlag. Unter diesen Söhnen war 
Sebastian Brader, der nachmalige Vater von Sr. Charitas. Die Gebrüder 
Brader errichteten im Haus eine Bäckerei. Die Erben des verstorbenen 
Johann Brader, seine drei Söhne, überließen dem vierten Sohn Sebastian 
Brader am 3. Juni 1859 für 15  000 Schweizer Franken das Anwesen zusam-
men mit der früher ersteigerten Starrbergwiese.

Maria Josepha Karolina Brader, die später im Kloster Altstätten den Na-
men «Sr. Maria Charitas von der Liebe des Heiligen Geistes» bekommen 
wird, wurde am 14. August 1860 in Kaltbrunn geboren und am folgenden 
Tag getauft. Sie war die Tochter des Sebastian und der Karolina Brader-
Zahner. Die Familie Brader-Zahner wohnte im Haus «Dorfbrücke». Aus 

8	 CharArch Ordner 2,4-5 (Dokumente im Besitz der Familie Zahner, Dorfbrücke Kaltbrunn); vgl. 
auch die folgenden Angaben daraus.
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letztlich unbekannten CGirüuünden verkaufte Sebastian Brader einIge Mona-
le spater nach der Gehbhurt der Tochter seın Anwesen den emeınde-
ratsschreiber Meınrad Zahner Fın rıe des n Kaltbrunn lebenden J.B
Zingg gibt darüber M Dezember 186() uskun «CGemeinderats-
schreiber /Zahner kaufte EeTZ:  In das Haus Vo chwager Brader,
und gedenkt 2788 die Bäckerei verbunden MIt einer Wirtschaft
betreiben.»” SeIlt der Bewilligung Vo eptember 1862 führte MeIınrad
Zahner darın eın Restaurant. Am unı 158506 gInNg das aus Beat Zah-
CT, den Socohn des verstorbenen Meınrad Zahner, über.'®

Kehren WIr zurück ZUT Famlilie Brader-Zahner. Als eru des Vaters Vo

Marla osepha Karolina gibt das auTiDuUuC «Bäcker» an. “ Nach der AusreIl-
Vo Sebastian Brader nach Amerika vermutlich Ende 186() der

Anfang 1861 bleiben die Mutter Karolina Brader-Zahner un die noch
SAZ Kleine Tochter Karolina Brader alleine n Kaltbrunn un n der «Daorf-
Dbrücke» zurück. DIe Mutter Ird spater auf jeden Fall als ILWEe hbezeich-
netT, da offensichtlich Jahrelang keinen Kontakt mehr mıt hrem Mannn
gab un schließlich AaNSCHOLNTT werden mußte, dafß er verstorben GE *
S Ie Ird NIC mehr heiraten un leht alleine mıt hrer einzigen Tochter
his deren Klostereimntritt. SIe arbeitet Im emüsehandel un verKkKau
vermutlich das Gartengemüse etwa Vo Bauerinnen auf dem arToch-
ter Karolina hbesucht n Kaltbrunn den Unterricht Im 3472/4.3 erhbauten
Altbreitenschulhaus un empfängt August 1871 die Firmung. ” DIe
Sekundarschule hbesucht GE Im Institut Marıa Hılf n Altstätten Kanton

arAÄArc Ordner 2,6 Dokumen m Besitz der Famlıilie Zahner, Kaltbrunn)

10 Mate|

11 arAÄArc Ordner 1,10 kirchliches Taurf- und FIrmzeugnIs AUS der farreı Kaltbrunn)

DIe Angabe ım ericht « [Jas Haus A£UFT Dortfbrücke:» Vo Johann Fäh arAÄArc Ordner 2/5/
eıtfe 5-6) Ist offensichtlich falsch, da SONS kein solches Zeugnis gibt: zSchon ach 2 Jahren,

November 1860 veräufßerte Sebastian Brader Sern Anwesen CGemermderatsschreiber Meiın-
rad Zahner, während (das Fhepaar Brader ach Amerika üÜbersiedelte TauU Zahner-Brader SIC
1LW Brader-Zahner) kenhrte MI dem Töchterchen hald wieder m ihre Hermmat Zurück, SE
UC, Gemüsehandel sich INe Fxyxistenz verschaffte.» Fın handschriftlicher Zusatzvermerk
u maschinengeschriebenen Jlext n arAÄArc raner 2,5, eıtfe 6/ Schrei azu z Sebastian
Brader, gestorben m Amerika, Uniıon (  )| hne Datum HNre 1666 (Walrsenamt Kaltbrunn)»
FIne weltere sOlche NotiIz, E{Iwa n den Unterlagen des Walsenamtes Kaltbrunn, el siıch PIS
jetzt och NIC| finden DIieses odesdatum Ist darum unsicher. ES könnte seln, da das Wal-
Senamıt Kaltbrunn ım re 16060, In dem Sr. arıtas Brader ach Lateinamerika ausreliste, 1Ur

Juristisch feststellte, dals diese offensichtlich ach Jahren der bwesenhel keinen lehben-
den Vater mehr hatte und da ihre Mutftter Wiıtwe ist, WEIHN dıe Tochter ai8E n ferne Ausland
ausrelst. Sr. arıtas gIbt Vor hrer Profelß m entsprechenden Formblatt Vo DAl August 18582
arArc!| Ordner 3/) unter Punkt ı c dals hr Vater Sebastian Brader «se/[1g]>» SEeI

15 arAÄArc Ordner 1,10

1580
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letztlich unbekannten Gründen verkaufte Sebastian Brader einige Mona-
te später nach der Geburt der Tochter sein Anwesen an den Gemeinde-
ratsschreiber Meinrad Zahner. Ein Brief des in Kaltbrunn lebenden J.B. 
Zingg gibt darüber am 21. Dezember 1860 Auskunft: «Gemeinderats-
schreiber Zahner kaufte letzthin das Haus von Schwager Sebst. Brader, 
und gedenkt nun die Bäckerei verbunden mit einer Wirtschaft zu 
betreiben.»9 Seit der Bewilligung vom 16. September 1862 führte Meinrad 
Zahner darin ein Restaurant. Am 6. Juni 1886 ging das Haus an Beat Zah-
ner, den Sohn des verstorbenen Meinrad Zahner, über.10

Kehren wir zurück zur Familie Brader-Zahner. Als Beruf des Vaters von 
Maria Josepha Karolina gibt das Taufbuch «Bäcker» an.11 Nach der Ausrei-
se von Sebastian Brader nach Amerika vermutlich gegen Ende 1860 oder 
Anfang 1861 bleiben die Mutter Karolina Brader-Zahner und die noch 
ganz kleine Tochter Karolina Brader alleine in Kaltbrunn und in der «Dorf-
brücke» zurück. Die Mutter wird später auf jeden Fall als Witwe bezeich-
net, da es offensichtlich jahrelang keinen Kontakt mehr mit ihrem Mann 
gab und schließlich angenommen werden mußte, daß er verstorben sei.12 
Sie wird nicht mehr heiraten und lebt alleine mit ihrer einzigen Tochter 
bis zu deren Klostereintritt. Sie arbeitet im Gemüsehandel und verkauft 
vermutlich das Gartengemüse etwa von Bäuerinnen auf dem Markt. Toch-
ter Karolina besucht in Kaltbrunn den Unterricht im 1842/43 erbauten  
Altbreitenschulhaus und empfängt am 9. August 1871 die Firmung.13 Die 
Sekundarschule besucht sie im Institut Maria Hilf in Altstätten (Kanton

9	 CharArch Ordner 2,6 (Dokument im Besitz der Familie Zahner, Kaltbrunn).

10	 Ebd.

11	 CharArch Ordner 1,10 (kirchliches Tauf- und Firmzeugnis aus der Pfarrei Kaltbrunn).

12	 Die Angabe im Bericht «Das Haus zur ‹Dorfbrücke›» von Johann Fäh (CharArch Ordner 2,5, 
Seite 5-6) ist offensichtlich falsch, da es sonst kein solches Zeugnis gibt: «Schon nach 2 Jahren, 
7. November 1860 veräußerte Sebastian Brader sein Anwesen an Gemeinderatsschreiber Mein-
rad Zahner, während das Ehepaar Brader nach Amerika übersiedelte. Frau Zahner-Brader (sic: 
i.W. Brader-Zahner) kehrte mit dem Töchterchen bald wieder in ihre Heimat zurück, wo sie 
durch Gemüsehandel sich eine Existenz verschaffte.» Ein handschriftlicher Zusatzvermerk 
zum maschinengeschriebenen Text in CharArch Ordner 2,5, Seite 6, schreibt dazu: «Sebastian 
Brader, gestorben in Amerika, Union [(…)] ohne Datum im Jahre 1888 (Waisenamt Kaltbrunn)». 
Eine weitere solche Notiz, etwa in den Unterlagen des Waisenamtes Kaltbrunn, ließ sich bis 
jetzt noch nicht finden. Dieses Todesdatum ist darum unsicher. Es könnte sein, daß das Wai-
senamt Kaltbrunn im Jahre 1888, in dem Sr. Charitas Brader nach Lateinamerika ausreiste, nur 
juristisch feststellte, daß diese offensichtlich nach 28 Jahren der Abwesenheit keinen leben-
den Vater mehr hatte und daß ihre Mutter Witwe ist, wenn die Tochter nun ins ferne Ausland 
ausreist. Sr. Charitas gibt vor ihrer Profeß im entsprechenden Formblatt vom 21. August 1882 
(CharArch Ordner 3,4) unter Punkt 1 an, daß ihr Vater Sebastian Brader «sel[ig]» sei.

13	 CharArch Ordner 1,10.
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Abb Kapuzinerinnenkloster Maria Hılf n Altstätten PAL 1IKO)

ST Gallen), das ST eıne Schule un eın Instıitut der dort ansäßigen Kapu-
zineriınnen. Anschließend machte GE welıltere tudien hel den Benedikti-
neriınnen n Sarnen Kanton walden) un Im Interna der Schwestern
Vo der Heimsuchun (Vısıtation n reiburg Im UVechtlan

INUNT INns aufstrebende Kapuzinerinnenkloster Altstätten

Nach diesen Schulerfahrungen n verschiedenen Ordensgemeinschaften
entscheidet GE siıch für das Ordensleben un trıtt Ciktober 18530 In
Kapuzinerinnenkloster Marla Hıllf n Altstätten eın Bel hrer Einkleidung

MAarz 1851 erhält GE den COrdensnamen Sr. Marla arıtas Am 22
August 1585532 legt GE die feilerlichen Gelübde ah Bereıts VOoOTrT hrem Eintritt
erleht das ehrwürdige Kloster nach Jahrzehnten der Kriıse un der Unsı-
cherheiten eiınen Aufschwung n spirıtueller, wirtschaftlicher un
Dersoneller INSIC ıuntier der Frau Mutter Marla Bernarda Buütler.”?

14 SIe Destätigt diese Schulangaben auf dem Informationsblatt, das SI E selber ach kırchenrecht-
lıcher Vorschrift Vor hrer Profelßi unterschreibt unter un arAÄArc Ordner 3/)

15 rIC| FEberle OFMCap, Marıa f m Altstätten, n V/2 (Franziskusorden. Kapuziner Uund
Kapuzinerinnen m der Schweiz), ern 19/4, 4/0-998
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Abb. 2:  Kapuzinerinnenkloster Maria Hilf in Altstätten SG (PAL IKO)

St. Gallen), das ist eine Schule und ein Institut der dort ansäßigen Kapu-
zinerinnen. Anschließend machte sie weitere Studien bei den Benedikti-
nerinnen in Sarnen (Kanton Obwalden) und im Internat der Schwestern 
von der Heimsuchung (Visitation) in Freiburg im Uechtland.14

2. Eintritt ins aufstrebende Kapuzinerinnenkloster Altstätten

Nach diesen Schulerfahrungen in verschiedenen Ordensgemeinschaften 
entscheidet sie sich für das Ordensleben und tritt am 1. Oktober 1880 ins 
Kapuzinerinnenkloster Maria Hilf in Altstätten ein. Bei ihrer Einkleidung 
am 1. März 1881 erhält sie den Ordensnamen Sr. Maria Charitas. Am 22. 
August 1882 legt sie die feierlichen Gelübde ab. Bereits vor ihrem Eintritt 
erlebt das ehrwürdige Kloster nach Jahrzehnten der Krise und der Unsi-
cherheiten einen neuen Aufschwung in spiritueller, wirtschaftlicher und 
personeller Hinsicht unter der Frau Mutter Maria Bernarda Bütler.15

14	 Sie bestätigt diese Schulangaben auf dem Informationsblatt, das sie selber nach kirchenrecht-
licher Vorschrift vor ihrer Profeß unterschreibt unter Punkt 2. (CharArch Ordner 3,4)

15	 Erich Eberle OFMCap, Maria Hilf in Altstätten, in: HS V/2 (Franziskusorden. Kapuziner und 
Kapuzinerinnen in der Schweiz), Bern 1974, 970-998.
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In der Aufklärung, n der viele sakulare un teıls Vo Christentum 1OSsge-
löste Lebensvorstellungen stärker wurden, un n der französischen Re-
volution erlehte die katholische Kirche n Europa schwere Anfechtungen
un erfuhr politische Konflikte Jlele Klöster Im deutschsprachigen aum
wurden n dieser Zeıt zwangsaufgelöst. LDavon auch Klöster n der
chweIiz nterschiedlich hetroffen DIe polıtisch konservatıv gebliebe-
IC katholischen Schweizer Kantone erlehten 184/ Im Sonderbundskrieg
eıne militärische Niederlage lıberal gepragte Kantone, egal oh Ka-
OllISC der reformiert. Der politische Friede ehnete der chweIiz den
Weg ZUT Bundesverfassung von 158458 un amı eınem föderalistischen
Bundesstaat.'®

DIe Kirche n Europa SCWaHN mıt der Zeıt wieder ICUC ra n VOlT-

schiedenen Kontinenten eıner Intensiveren Missionsarbeit zurück-
kehren können.! Auch n der katholischen Kırche der chweIiz wurde
der Missionsgedanke wieder staärker. Altere Ordensgemeinschaften he-
SAıdNCTH, Missionarınnen un Missionare auszusenden, und LICUC MISSIO-
narısche Gemeimnschafiten n Form Vo Kongregationen wurden Im In-
un Ausland gegründet. In dieser SdHZECN Entwicklung behauptete siıch
das Kloster Altstätten. SeIlt 18530 WAar Sr. Marla Bernarda Bütler Frau Mutter
des Klosters Altstätten. uUurc hre Führung SC Wa die Gemeimnschaft
viele Junge Schwestern, dafs der Konvent schließlich 41 Mitglieder
zählte, obwohl der er Admıinistrationsrat Au S wirtschaftlichen
CGiründen der Verkrafiftbarkei die Zahl Vo 3() Schwestern als obere (iren-

angesetzt hatte SO dachte der Konvent über eıne Fillalgründung nach.
ESs Jlagen ZWEI ngebote AaU S Süddeutschland VOT, konnten aber
unsicherer Verhältnisse NIC AaNSCHOLTNTT werden.‘©

Finladung VASTA ISSION n Fcuador und Entsendung
Als MAarz 1583587 der AU S dem Thurgau herstammende Kapuziner

Onaventura Frey, erstier Provınzıial der 1852 errichteten Ordensprovinz
16 Vgl ene KOCA, Sonderbund, n HLS 11, Basel 2012, 618-621

1/ Vgl ZUT SaNZEN Situation: Beckmann, [Die Wiederaufinahme der Misstonsarbeit, n In
(Hg.), an  UC, der Kirchengeschichte, V } Freiburg-Basel-Wien 1985 (Sonderausgabe),
229-246; Gatz, [Die Missionsorden, n Gatz, Geschichte des KIFC.  ichen /ebens m den
deutschsprachigen ändern seit dem Fnde des Jahrhunderts, VII KiÖOster Uund ()rdens-
gemeinschaften, Freibu r g-Basel-Wien 2006, 4771 Odermatt, Art « MISSION», n SchweIizer
Lexikon, 4/ L uzern 1992, 398-399

158 rIC FEherle OFMCap, Wer AU S der 7e. ebt. [Die Dienerin (‚ottes. Mutter Marıa Bernarda
Bütier. Ihr (J‚eist Uund ıhr Werk, Altstätten 197/95, 6491
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In der Aufklärung, in der viele säkulare und teils vom Christentum losge-
löste Lebensvorstellungen stärker wurden, und in der französischen Re-
volution erlebte die katholische Kirche in Europa schwere Anfechtungen 
und erfuhr politische Konflikte. Viele Klöster im deutschsprachigen Raum 
wurden in dieser Zeit zwangsaufgelöst. Davon waren auch Klöster in der 
Schweiz unterschiedlich betroffen. Die politisch konservativ gebliebe-
nen katholischen Schweizer Kantone erlebten 1847 im Sonderbundskrieg 
eine militärische Niederlage gegen liberal geprägte Kantone, egal ob ka-
tholisch oder reformiert. Der politische Friede ebnete der Schweiz den 
Weg zur Bundesverfassung von 1848 und damit zu einem föderalistischen 
Bundesstaat.16

Die Kirche in Europa gewann mit der Zeit wieder neue Kraft, um in ver-
schiedenen Kontinenten zu einer intensiveren Missionsarbeit zurück-
kehren zu können.17 Auch in der katholischen Kirche der Schweiz wurde 
der Missionsgedanke wieder stärker. Ältere Ordensgemeinschaften be-
gannen, Missionarinnen und Missionare auszusenden, und neue missio-
narische Gemeinschaften in Form von Kongregationen wurden im In- 
und Ausland gegründet. In dieser ganzen Entwicklung behauptete sich 
das Kloster Altstätten. Seit 1880 war Sr. Maria Bernarda Bütler Frau Mutter 
des Klosters Altstätten. Durch ihre Führung gewann die Gemeinschaft 
viele junge Schwestern, so daß der Konvent schließlich 41 Mitglieder 
zählte, obwohl der St. Galler Administrationsrat aus wirtschaftlichen 
Gründen der Verkraftbarkeit die Zahl von 30 Schwestern als obere Gren-
ze angesetzt hatte. So dachte der Konvent über eine Filialgründung nach. 
Es lagen zwei Angebote aus Süddeutschland vor, konnten aber wegen 
unsicherer Verhältnisse nicht angenommen werden.18

3. Einladung zur Mission in Ecuador und Entsendung

Als am 7. März 1887 der aus dem Thurgau herstammende Kapuziner  
P. Bonaventura Frey, erster Provinzial der 1882 errichteten Ordensprovinz 

16	 Vgl. René Roca, Sonderbund, in: HLS 11, Basel 2012, 618-621.

17	 Vgl. zur ganzen Situation: J. Beckmann, Die Wiederaufnahme der Missionsarbeit, in: H. Jedin 
(Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte, Bd. VI, Freiburg-Basel-Wien 1985 (Sonderausgabe), 
229-246; E. Gatz, Die Missionsorden, in: E. Gatz, Geschichte des kirchlichen Lebens in den 
deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des 18. Jahrhunderts, Bd. VII: Klöster und Ordens-
gemeinschaften, Freiburg-Basel-Wien 2006, 271-277; A. Odermatt, Art. «Mission», in: Schweizer 
Lexikon, Bd. 4, Luzern 1992, 398-399.

18	 Erich Eberle OFMCap, Wer aus der Liebe lebt. Die Dienerin Gottes. Mutter Maria Bernarda 
Bütler. Ihr Geist und ihr Werk, Altstätten 1975, 39.
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Calvary mıt schweizerischer Provenlenz, der ersten Kapuzinerprovinz n
den LJSA überhaupt, ” das Kloster n Altstätten besuchte, begeisterte ß

die Kapuzinerinnen für die missionariısche Arbeit n Amerıika un ıel
mıt ihnen auch nach seIner uckkenr Kontakt Zur Abklärung standen
missionarische Einsäatze mıt dem Einsiedier Missionsbischof
Martın arty Im US-Staat Dakota UÜber Bonaventura Frey erfolgte eın 61 S5-

ter Kontakt mıt dem 1m Rheinland geborenen Peter chumacher, Vinzen-
tiner un cselt 18385 ischof Vo PortoviejJo n Ecuador,““ mıt dem Kloster n
Altstätten. Dieser SchreIl Dezember 1857 Vo PortoviejJo eınen
rıe die Oberıin des Klosters Vo Altstätten, Marla Bernarda Bütler,
un Iadt GE eın, mıt Schwestern nach cuador n SEeINE DIOZese Vo Por-
toviejo kommen. Fın vorhergehender Briefverkehr SOIl die MSTLanNnde
eıner möglichen Missionsarbeit n diesem an klären, für die siıch die
Kapuzinerinnen n Altstätten begeistern leßen. SO SCHNreI ischof
Peter chumacher «Selbstverständlich ordert en derartiger Entschlufß
Aufklärung Der die hiesigen UStTande und reichliche Überlegung; Je-
doch Ist eben deshalb notwendig, Dbrieflich verkehren, URS F}-
seitig die erwünschten Aufschlüsse geben.»“
Fıne ZU goldenen Profeßjubiläum der Mutter arıtas Brader 1m Na-
111 Vo Kirc  erger anonIıkus un farrer rıdoaolın Schwen heraus-
gegebene Festschri «Gründungs-Geschichte der Missionsstationen der
ehrw. Schwestern Franziskanerinnen mn Pasto (Columbien-Südamerika)»*
hbeschreibht die Situation n der DIOZ7ese Portovie]jo, der DIOZ7ese Vo B ı-
SC Peter chumacher, SCHAUCT.: DIe DIOZ7ese 6E größer als die chweIiz
In hr würden zerstreut 125000 Menschen leben, Vo denen eın größerer
TeIll getauft 6E un die Vo ischof mıt sechs Priestern begleitet wüuürden.
In der DIOZ7ese gebe keın Kloster, aber da un dort eıne verwahrloste
Schule «Ohne Lehrer und Priester /ebten / alfs Halbwilde mn heidni-

19 Christian Schweizer, Mount Calvary Uund Wesemiin Fuzern. [Die Anfänge der 150Jährigen Präa-
SGTr der Kapuziner auf Mount Calvary m den {/SA Uund der eZzug A£UFT SchweizZ, n 36 (207),
U4-7 09

Dautzenberg, Bischof Peter chumacher. Oberhirte der DIiÖözese (Ecuador) Hin apostolischer
Mannn AU S rheiischen fanden HT7 Jahrhundert (1839-7902), Regensburg 1908

va Abschrift des riefes Vo Peter chumacher Vo AUS Portoviejo arAÄArc Ordner
3,13) /zu Ischof Peter chumacher vgl Aura KOMO, Monsenor TO chumacher. USDISPO
de Portoviejo. RecopiHacion de [)atos, 0.0 2002

edruc n der Buchdruckerel Aug. ühne-Zahner In Kaltbrunn ım re 1957 der Dischoöfll-
che Kanzler Vo S1. Gallen, Schildknecht, gewährt ailur Jull 1957 n St. Ciallen das Im-
primatur).

D Gründungs-Geschichte der Missionsstationen,
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Calvary mit schweizerischer Provenienz, der ersten Kapuzinerprovinz in 
den USA überhaupt,19 das Kloster in Altstätten besuchte, begeisterte er 
die Kapuzinerinnen für die missionarische Arbeit in Amerika und hielt 
mit ihnen auch nach seiner Rückkehr Kontakt. Zur Abklärung standen 
missionarische Einsätze zusammen mit dem Einsiedler Missionsbischof 
Martin Marty im US-Staat Dakota. Über Bonaventura Frey erfolgte ein ers-
ter Kontakt mit dem im Rheinland geborenen Peter Schumacher, Vinzen-
tiner und seit 1885 Bischof von Portoviejo in Ecuador,20 mit dem Kloster in 
Altstätten. Dieser schreibt am 24. Dezember 1887 von Portoviejo einen 
Brief an die Oberin des Klosters von Altstätten, Maria Bernarda Bütler, 
und lädt sie ein, mit Schwestern nach Ecuador in seine Diözese von Por-
toviejo zu kommen. Ein vorhergehender Briefverkehr soll die Umstände 
einer möglichen Missionsarbeit in diesem Lande klären, für die sich die 
Kapuzinerinnen in Altstätten gerne begeistern ließen. So schreibt Bischof 
Peter Schumacher: «Selbstverständlich fordert ein derartiger Entschluß 
Aufklärung über die hiesigen Zustände und reichliche Überlegung; je-
doch ist es eben deshalb notwendig, brieflich zu verkehren, u. uns gegen-
seitig die erwünschten Aufschlüsse zu geben.»21

Eine zum goldenen Profeßjubiläum der Mutter Charitas Brader im Na-
men vom Kirchberger Kanonikus und Pfarrer Fridolin Gschwend heraus-
gegebene Festschrift «Gründungs-Geschichte der Missionsstationen der 
ehrw. Schwestern Franziskanerinnen in Pasto (Columbien-Südamerika)»22 
beschreibt die Situation in der Diözese Portoviejo, der Diözese von Bi-
schof Peter Schumacher, genauer: Die Diözese sei größer als die Schweiz. 
In ihr würden zerstreut 125  000 Menschen leben, von denen ein größerer 
Teil getauft sei und die vom Bischof mit sechs Priestern begleitet würden. 
In der Diözese gebe es kein Kloster, aber da und dort eine verwahrloste 
Schule.23 «Ohne Lehrer und Priester lebten sie als Halbwilde in heidni-

19	 Christian Schweizer, Mount Calvary und Wesemlin Luzern. Die Anfänge der 150jährigen Prä-
senz der Kapuziner auf Mount Calvary in den USA und der Bezug zur Schweiz, in: HF 36 (207), 
94-109.

20	 L. Dautzenberg, Bischof Peter Schumacher. Oberhirte der Diözese (Ecuador). Ein apostolischer 
Mann aus rheinischen Landen im 19. Jahrhundert (1839-1902), Regensburg 1908.

21	 Abschrift des Briefes von Peter Schumacher vom 24.12.1887 aus Portoviejo (CharArch Ordner 
3,13). Zu Bischof Peter Schumacher vgl. Aura E. Romo, Monseñor Pedro Schumacher. Ospispo 
de Portoviejo. Recopilacion de Datos, o.O. 2002.

22	 Gedruckt in der Buchdruckerei Aug. Kühne-Zahner in Kaltbrunn im Jahre 1932 (der bischöfli-
che Kanzler von St. Gallen, J. Schildknecht, gewährt dafür am 4. Juli 1932 in St. Gallen das Im-
primatur).

23	 Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 5.
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scher Zügellosigkeitn Der Sonntag VVarTr für / ViIeIfac. en Iag MIt
UuSs!I und Tanz und Irinkgelagen, die Gotteshäuser jedoch standen leer
und verödet da (  )] UÜberall F}UÜFT FHefstes en und größte Seelennot.»*
euvuuü—ülcC wird, ischof chumacher für seIne DIOZ7ese eıne Schwes-
terngemeinschaft suchte, die 1m Schulbereic atıg seın sollte un sich n
Verkündigung un lakonıe der Menschen n seınem an annehmen
könnte.

Nach welteren Informationen Vo ischof chumacher AaU S der DIOZ7ese
PortovieJo, nach dem Entscheid der Kapuzinerinnen Vo Altstätten, für
die Aussendung Vo Schwestern hres Onventes n diese DIOZ7ese
schicken, un nach dem Einverständnis der Religiosenkongregation Vo
171 AprI| 18838° un des St Gialler Ortsbischofs Augustinus Egger wurden
sieben Schwestern Vo Altstätten für die IssIıon n cuador hbestimmt.

Uurz VOoOTrT der Aussendung der Schwestern Ird dem ST Galler ischof
15 unı 18350 nochmals eın rıe mıt neuestien Informationen über die
MIsSsSIiOonsdiIOÖZese un den künftigen Arbeitsbereich der Schwestern
geschrieben:“

«Hoch würdigster Herr ischo
(  )] Letzte OC. VVarTr der Hochwst Bischof chumacher abgeord-
efe Priester 2 lage Dei U7T15, WT glauben, GT GE/ en sehr würdiger Pries-
ter; GT kam eigens Vo Rom U7T15, GT fl die Leute, die GT seinem BI-
SC., heimDbringt, EIwas näher kennen; der OC Bischof GE! für die
Klosterfrauen üÜDeraus Desorgt; den Benediktinerinnen habe GT sern
eigenes Haus abgetreten gehe alle ochen einmal hin, ihnen
die hl. Messe lesen; auch für URS habe GT Dereits Häuser n Bereit-
schaft; GT sSoll sehr streng sern ME seinen Priestern; hat leider für SCINE
DIÖZese F}UÜFT Od. 6, dafßs en Priester für ( emeinden stehen mufß
Was dieser Priester URS es sagte Dezüglich Ima, Einrichtung US
Schrei nen Schw. Augustina es/GT Ist F}UÜFT dem /we-
cke ach Rom gekommen, Priester Klosterfrauen mn Jes sehr
verlassene Land zu olen; der OTtt sSeIine emühungen, ennn
Jes es hält schwer»

4 Ebd Der Jext dieser Festschri zeigt Ul} n hrer Sprache eindrücklich dıe christliche Icht-
WEeIse AU S dem Kanton St. Ciallen über cıe amaligen Missionsgebiete aufTf.

25 arAÄArc Ordner 3,16

26 arAÄArc Ordner (Brie Vo 15 unı 158585 Vo Marla Hılf den Ischof VOo S1. Gallen)
DIieser und cıe folgenden Briefe aallı Ausnahme des Abschliedsbriefes der Schwestern VWeTI-
den AUS der ım arAÄArc| vorliegenden Umschrift zitiert, cıe urc das n Feldkirch llegende
rigina selber NIC| verglichen und Korrigiert worden Ist, hber nhaltlıch {lreu abgeschrie-
hen darstellt.
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scher Zügellosigkeit dahin. Der Sonntag war für sie vielfach ein Tag mit 
Musik und Tanz und Trinkgelagen, die Gotteshäuser jedoch standen leer 
und verödet da. [(…)] Überall nur tiefstes Elend und größte Seelennot.»24 
Deutlich wird, warum Bischof Schumacher für seine Diözese eine Schwes-
terngemeinschaft suchte, die im Schulbereich tätig sein sollte und sich in 
Verkündigung und Diakonie der Menschen in seinem Lande annehmen 
könnte.

Nach weiteren Informationen von Bischof Schumacher aus der Diözese 
Portoviejo, nach dem Entscheid der Kapuzinerinnen von Altstätten, für 
die Aussendung von Schwestern ihres Konventes in diese Diözese zu 
schicken, und nach dem Einverständnis der Religiosenkongregation vom 
11. April 1888 25 und des St. Galler Ortsbischofs Augustinus Egger wurden 
sieben Schwestern von Altstätten für die Mission in Ecuador bestimmt. 

Kurz vor der Aussendung der Schwestern wird dem St. Galler Bischof am 
15. Juni 1888 nochmals ein Brief mit neuesten Informationen über die 
Missionsdiözese und den künftigen Arbeitsbereich der Schwestern 
geschrieben:26

«Hochwürdigster Herr Bischof!
[(…)] Letzte Woche war der v. Hochwst. Bischof Schumacher abgeord-
nete Priester 2 Tage bei uns; wir glauben, er sei ein sehr würdiger Pries-
ter; er kam eigens von Rom zu uns; er will die Leute, die er seinem Bi-
schof heimbringt, etwas näher kennen; der Hochw. Bischof sei für die 
Klosterfrauen überaus besorgt; den Benediktinerinnen habe er sein 
eigenes Haus abgetreten u. gehe alle Wochen einmal hin, um ihnen 
die hl. Messe zu lesen; auch für uns habe er bereits 2 Häuser in Bereit-
schaft; er soll sehr streng sein mit seinen Priestern; hat leider für seine 
Diözese nur 5 od. 6, so daß ein Priester für 12 Gemeinden stehen muß. 
Was dieser Priester uns alles sagte bezüglich Klima, Einrichtung usw., 
schreibt Ihnen Schw. M. Augustina alles genau; er ist nur zu dem Zwe-
cke nach Rom gekommen, um Priester u. Klosterfrauen in dies sehr 
verlassene Land zu holen; der lb. Gott segne seine Bemühungen, denn 
dies alles hält schwer.»

24	 Ebd. Der Text dieser Festschrift zeigt uns in ihrer Sprache eindrücklich die christliche Sicht-
weise aus dem Kanton St. Gallen über die damaligen Missionsgebiete auf.

25	 CharArch Ordner 3,16.

26	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 15. Juni 1888 von Maria Hilf an den Bischof von St. Gallen). 
Dieser und die folgenden Briefe - mit Ausnahme des Abschiedsbriefes der Schwestern - wer-
den aus der im CharArch vorliegenden Umschrift zitiert, die durch das in Feldkirch liegende 
Original selber nicht verglichen und korrigiert worden ist, es aber inhaltlich treu abgeschrie-
ben darstellt.
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DIe Schwestern wulsten die Einfac  eıt un die Armut n der MIS-
SIONSdIÖZESE, aber GE erfuhren auch die Dersönliche orge des MISSIONS-
ischofs, der offensichtlich Dersönlich streng Wädfl, siıch aber auch mıt
größter orge der Ordensleute, der Benediktinerinnen, annahm, die ß n
selner DIOZese schon anzusiedeln vermochte. Diese Gemeimnschaft
wohnte n seınem eigenen Haus, das der ischof hr übergeben hat Auch
für die ICUC Gemeimnschaft der Missionsfranziskanerinnen schon
ZWEI mögliche Haäauser vorgesehen.
DIe Reiigiosenkongregation nenn n hrem offiziellen Erlaubnisbrief AdauU 5-

drücklich die drel Profifeßschwestern des Kapuzinerinnenklosters Altstät-
ten, die die Erlaubnis erhielten, Missionsschwestern werden können:

Sr. Marıa Bernarda Bütler, geboren 15458, GE sStammt AU S Auw Im
Kanton Aargau, Profels 18/1,
Sr. Marıa arıtas Brader, geboren 1560, GE stammt AU S Kaltbrunn
Im Kanton St Gallen, Profels 10802,
Sr. Marla Isahella u  er, geboren 1001, GE sStammt AaU S Tuggen Im
Kanton ScCchwyz, Proieß 1885

ZuUu diesen drel Vo der Religiosenkongregation namentlich genannten
Profelßsschwestern kommen drel Novıizınnen un eıne Kandıdatın dazu:6

Novızın Laurentıa Suter, geboren 1506606, GE stammt AU S dem Muota-
thal 1m Kanton ScChwyz, eingekleidet Maı 1800,
Novızın OoOmııNıKaAa Spirig, geboren 180069, GE stammt Vo Idnau 1m
Kanton ST Gallen, eingekleidet 19 MAarz 1807,
Novızın Cithmara Haltmeiler, geboren 1859, Vo Vorarlberg (Oster-
reich), eingekleidet 19 MAarz 1807/,
Kandıdatin/Noviızın Iıchaela omberg, geboren 18065, Vo Dorn-
hırn (Osterreich), eingekleidet Maı 18383.“

Bel der vorliegenden ISTe der ausgesandten Schwestern äll sofort auf,
WIEe durchdacht die Gemeimnschaft Vo Altstätten die Schwestern n die
Issıon aUuszusenden beabsichtigte. Drei Profifefßschwestern sIınd die
Grundlage der Missionsgemeinschaft. LDDazu kommen drel NovIı-
zınnen un eıne Kandıdatıin, die die IssIıon als hre erutung entidec
en Als Leıterın dieser Gemeimnschaft Ird auch die bisherige

Angaben AUS eh: Dazu uch das Verzeichnis der Schwesterngemeinschaft AUS der DIOzZzesan-
Kkurle S1. Ciallen Vo re 1585856 arAÄArc Ordner 3,13D Zzu den Novizınnen und der andı-
alın Angaben Au  7 Gründungs-Geschichte der Missionsstationen,
arAÄArc| Ordner 3,16 DIe Religiosenkongregation ScChreı ım eskript Vo 171 AprI| 185585
diesen J1er Schwestern: «Ouas SEQUI intendunt plures NOvIftAe ET candıdatae.» Ebd.)

U Also rsi ach der schriftlichen Erlaubnis der Religiosenkongregation Vo 11 AprI| 1855856
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Die Schwestern wußten um die Einfachheit und um die Armut in der Mis-
sionsdiözese, aber sie erfuhren auch die persönliche Sorge des Missions-
bischofs, der offensichtlich persönlich streng war, sich aber auch mit 
größter Sorge der Ordensleute, der Benediktinerinnen, annahm, die er in 
seiner Diözese schon anzusiedeln vermochte. Diese Gemeinschaft 
wohnte in seinem eigenen Haus, das der Bischof ihr übergeben hat. Auch 
für die neue Gemeinschaft der Missionsfranziskanerinnen waren schon 
zwei mögliche Häuser vorgesehen.

Die Religiosenkongregation nennt in ihrem offiziellen Erlaubnisbrief aus-
drücklich die drei Profeßschwestern des Kapuzinerinnenklosters Altstät-
ten, die die Erlaubnis erhielten, Missionsschwestern werden zu können:27

1. � Sr. Maria Bernarda Bütler, geboren 1848, sie stammt aus Auw im 
Kanton Aargau, Profeß 1871,

2. � Sr. Maria Charitas Brader, geboren 1860, sie stammt aus Kaltbrunn 
im Kanton St. Gallen, Profeß 1882,

3. � Sr. Maria Isabella Huber, geboren 1861, sie stammt aus Tuggen im 
Kanton Schwyz, Profeß 1885.

Zu diesen drei von der Religiosenkongregation namentlich genannten 
Profeßschwestern kommen drei Novizinnen und eine Kandidatin dazu:28

4. � Novizin Laurentia Suter, geboren 1866, sie stammt aus dem Muota-
thal im Kanton Schwyz, eingekleidet am 24. Mai 1886,

5. � Novizin Dominika Spirig, geboren 1869, sie stammt von Widnau im 
Kanton St. Gallen, eingekleidet am 19. März 1887,

6. � Novizin Othmara Haltmeier, geboren 1859, von Vorarlberg (Öster-
reich), eingekleidet am 19. März 1887,

7. � Kandidatin/Novizin Michaela Rhomberg, geboren 1865, von Dorn-
birn (Österreich), eingekleidet am 17. Mai 1888.29

Bei der vorliegenden Liste der ausgesandten Schwestern fällt sofort auf, 
wie durchdacht die Gemeinschaft von Altstätten die Schwestern in die 
Mission auszusenden beabsichtigte. Drei Profeßschwestern sind die 
Grundlage der neuen Missionsgemeinschaft. Dazu kommen drei Novi-
zinnen und eine Kandidatin, die die Mission als ihre Berufung entdeckt 
haben. Als Leiterin dieser neuen Gemeinschaft wird auch die bisherige 

27	 Angaben aus ebd. Dazu auch das Verzeichnis der Schwesterngemeinschaft aus der Diözesan-
kurie St. Gallen vom Jahre 1888 (CharArch Ordner 3,13b). Zu den Novizinnen und der Kandi-
datin Angaben aus: Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 6.

28	 CharArch Ordner 3,16. Die Religiosenkongregation schreibt im Reskript vom 11. April 1888 zu 
diesen vier Schwestern: «Quas sequi intendunt plures novitiae et candidatae.» (Ebd.)

29	 Also erst nach der schriftlichen Erlaubnis der Religiosenkongregation vom 11. April 1888. 
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Frau Mutter des Kapuzinerinnenklosters Altstätten Marıa Bernarda Bütler
ausgesandt, die cselt dem Ciktober 18350 Frau Mutter des Onventes Wädfl,
die hren Konvent geistlich versuchte un Dezember
15506 Uurc ischof ugustin Egger die wige nbetung Im KapuzinerIin-
nenkloster einführen lHefs.0 S Ie ıst ZUT Zeıt der Aussendung 40-Jährig,
während die anderen Schwestern un Novizınnen zwischen 19 un 7U
Jahren alt siınd Sr arıtas Brader, die Vo der Religiosenkongregation
zweitgenannte Schwester, ıst 28 re alt

Abschiedsschreiben dıe Kapuzinerinnen n Altstätten

ESs leg UNSs eın 19 unı 18508 verfasstes Abschiedsschreiben der sieben
Missionsschwestern VOT, das GE den Kapuzinerinnenkonvent Vo Ma-
rla Hilf n Altstätten richten, das el die Gemeinschaft, n der GE
bisher lehten un n der GE hre erutung gefunden hatten. DIieses
Schreiben ıst zuerst Vo Sr. Marıa Bernarda Bütler unterschrieben un
lautet jolgendermaßen:”

«Danksagung und egen
Im Namen URSSTICS geliebten Bräutigams Jesu Christi, URSGTIeET gelieD-
ien Mutter und Beschützerin Marıa URSSTICS eiligen ()rdensvaters
Franziskus, danken WF unterzeichneten Schwestern dem SAHZCH ehr-
würdigen Konvente mn Martıa ilf URSEGIT] n Jesu innıgst geliebten
unvergelslichen Mitschwestern für alfl das unzählig Gute, das S/Ce UNSs

eeie und Leib Vo der ersten Stunde URSSTICS Fintrittes mn dieses Haus
(‚ottes erwiesen en (‚anz besonders aber danken WT 4A4a U inners-
t{em Herzen afur

daf 6/C URS 4A4a U unverdienter Barmherzigkeit n die Ordensftfamilie
aufgenommen für die TeuUue und starke HS  €, WOMIE S/Ce UNSs auch mn

30 Cenauere Angaben Sr. Marla Bernarda Bütler und teilweise uch hrer Mitschwester
arıtas Brader machen: Beda ayver OFMCap, INe Opferseele. [Die Dienerin (‚ottes Marıa
Bernarda Bütler, (jalSsau rIC Fberle OFMCap, Wer AU S der 7e ebt. [Die Dienerin
(‚ottes Mutter Marıa Bernarda Bütier. Ihr (Jeist Uund ıhr Werk, ankweıl 2008 (Erstdruck \Wı]
1975 Schwesterteam AUS Feldkirch, J. ıehl, Marıa Bernarda Bütier. Gründerin der Franzıska-
DEeET Missionsschwestern V,  - Marıa HIi{f, Strassbourg-Lingolsheim 1985 Ciottfried gger OFM,
Wie oOtt WT en Uund Irken der eiligen Murtter Marıa Bernarda Bütier, Gründerm der
Franzıskaner Missrtonsschwestern V,  - Marıa HIi{f, Jestetten 2008

371 rigina n ArchivTORCap Altstätten Sch 69 Abschrift n arArc Ordner 3,21 (Brie der
sieben Schwestern den KOnNnvent Marla Hılf n Altstätten Vo 19 unı 1888 Ich folge Yel
diesem Schreiben möglichst dem vorliegenden handschriftlichen Originaltext, den ich eilgens
anordne und dessen Abkürzu CI ich übernehme. DIe ım Archiv vorliegende maschinenge-
schriebene Umschrift des Jextes stimmt NIC In jedem un überein. Das rigina
und cıe maschinengeschriebene Umschrift siınd publiziert n Meraner, Schwester Marıa
Bernarda Bütier, D'
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Frau Mutter des Kapuzinerinnenklosters Altstätten Maria Bernarda Bütler 
ausgesandt, die seit dem 18. Oktober 1880 Frau Mutter des Konventes war, 
die ihren Konvent geistlich zu erneuern versuchte und am 5. Dezember 
1886 durch Bischof Augustin Egger die Ewige Anbetung im Kapuzinerin-
nenkloster einführen ließ.30 Sie ist zur Zeit der Aussendung 40-jährig, 
während die anderen Schwestern und Novizinnen zwischen 19 und 29 
Jahren alt sind. Sr. Charitas Brader, die von der Religiosenkongregation 
zweitgenannte Schwester, ist 28 Jahre alt.

4. Abschiedsschreiben an die Kapuzinerinnen in Altstätten

Es liegt uns ein am 19. Juni 1888 verfasstes Abschiedsschreiben der sieben 
Missionsschwestern vor, das sie an den Kapuzinerinnenkonvent von Ma-
ria Hilf in Altstätten richten, das heißt an die Gemeinschaft, in der sie 
bisher lebten und in der sie ihre Berufung gefunden hatten. Dieses 
Schreiben ist zuerst von Sr. Maria Bernarda Bütler unterschrieben und 
lautet folgendermaßen:31

«Danksagung und Segen.
Im Namen unseres geliebten Bräutigams Jesu Christi, unserer gelieb-
ten Mutter und Beschützerin Maria u. unseres heiligen Ordensvaters 
Franziskus, danken wir unterzeichneten Schwestern dem ganzen ehr-
würdigen Konvente in Maria Hilf unsern in Jesu innigst geliebten u. 
unvergeßlichen Mitschwestern für all das unzählig Gute, das Sie uns an 
Seele und Leib von der ersten Stunde unseres Eintrittes in dieses Haus 
Gottes erwiesen haben. Ganz besonders aber danken wir aus inners-
tem Herzen dafür
1. daß sie uns aus unverdienter Barmherzigkeit in die Ordensfamilie 
aufgenommen u. für die treue und starke Liebe, womit Sie uns auch in 

30	 Genauere Angaben zu Sr. Maria Bernarda Bütler und teilweise auch zu ihrer Mitschwester 
Charitas Brader machen: Beda Mayer OFMCap, Eine Opferseele. Die Dienerin Gottes Maria 
Bernarda Bütler, Gaissau 19522. Erich Eberle OFMCap, Wer aus der Liebe lebt. Die Dienerin 
Gottes Mutter Maria Bernarda Bütler. Ihr Geist und ihr Werk, Rankweil 2008 (Erstdruck: Wil 
1975). Schwesterteam aus Feldkirch, J.-P. Riehl, Maria Bernarda Bütler. Gründerin der Franziska-
ner Missionsschwestern von Maria Hilf, Strassbourg-Lingolsheim 1985. Gottfried Egger OFM, 
Wie Gott will! Leben und Wirken der heiligen Mutter Maria Bernarda Bütler, Gründerin der 
Franziskaner Missionsschwestern von Maria Hilf, Jestetten 2008.

31	 Original in ArchivTORCap Altstätten Sch 69. Abschrift in: CharArch Ordner 3,21 (Brief der 
sieben Schwestern an den Konvent Maria Hilf in Altstätten vom 19. Juni 1888). Ich folge bei 
diesem Schreiben möglichst dem vorliegenden handschriftlichen Originaltext, den ich eigens 
anordne und dessen Abkürzungen ich übernehme. Die im Archiv vorliegende maschinenge-
schriebene Umschrift des Textes stimmt nicht in jedem Punkt genau überein. Das Original 
und die maschinengeschriebene Umschrift sind publiziert in Meraner, Schwester Maria 
Bernarda Bütler, 23 u. 24.
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Zukunft als Schwestern unzertrennlich betrachten wollen
FÜr al die vielen pfer unden, für alfl die Almosen dere

eld und Geldeswert, WOMITE S/Ce URS mn {(reuer und liebevoller Sorg-
falt auf die Reise für URSSTET] aushna H77 fernen Heimatlande AaUuS-

gestatteten
ur  es Ffausendtaches Vergelts-Gott jer jenselts.
ugleic versprechen WT nen vereint diese Dan  arkeiıt EWg De-
wahren SOFSCH, daf JjeseilDe auch auf URSGTE Nachfolgerschaft H7

Kloster übertragen werde. (/nsere Vergeltung aber GE! und Dliei-
He ach Gott, UPRSGTIC innıgste, unauflösliche e H7 geIisti-
SCH Opfern n diesere SCEHCH WT S/Ce Alle viel weit als
WT aiine und sündige Geschöpfe S/e SCEHCH können WIE mich
würdige Magd Fuere Mutter mn Christo, lieber Herr Jesus Fuch Alle

SCEHCH ermahnet hat, MIt dem Versprechen, dalfs GT se/bst mn dieser
Weise SCEHCH wolle, folgenderen Ich Fuere geist!. Mutter n FIS-
O sSamtTt en Vo Fuch scheidenden Schwestern Fuch alle H7
Namen des himmlischen Vaters, der Fuch n je erschaffen erhal-
ien H77 Namen Jesu Fueres himmlischen Bräutigams, der Fuch mn je
erföst 4 U reiner (inadenweise seiner Brautschaft beruten hat H7
Namen des hl. (‚eistes der Fuch mnegeheiligt mn der HI aufTtTe ME
unzähligen (inaden Fuch täglich heimgesucht H7 Namen der gÖöttli-
chen Mutter, die Fuch als Kinder aESCHOÖFTT und Dbeschützt hat H7
Namen Fuerer hl. Schutzengel, die Fuch geleite und behütet en
H77 Namen Fuerer hl. Namenspatronen, die für Fuch hre Fürbitten VOor

(‚ottes ron dargebracht H77 Namen URSSTES hl. ()rdensvaters Tan-
ZISKUS, der Fuch Unter Seine Kinder aufgenommen. Um den gleichen
egen bitten WF auch demütig inständig Fuch alle sowohl VOo  - der
{euren ehrwürdigen Mutter als auch Vo en lieben ehrwürdigen
Schwestern, daf Ihr UNSs enselben H7 (‚eiste ijebend nachsendet.
MIt 1000fachem rufß n den 8s Herzen Jesu, Marıa Ose Skt
Franziskus Vo. Fuerer {freuen Mutter n Christo

Schw. Bernarda 8s Herzen Marıa
Schw. afrıtas der je hf (‚eistes
Schw. SaDella Leiden Jesu
Schw. Laurentia der hlgsten Kindheit Jesu
Schw. Dominika 8s Herzen Martiae
Schw. ()thmara VOo  - den sieben Schmerzen
Schw. ichaela Vo. Marıa ıf

Kloster Marıa Hilf, den Juniı 1888»

[)Das Schreiben ıst Vo eıner Hand geschrieben, näamlich Vo derjenigen
Vo Sr. Bernarda Bütler, der bisherigen COberin des Kapuzinerinnen-
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Zukunft als Schwestern unzertrennlich betrachten wollen.
2. Für all die vielen Opfer und Mühen, für all die Almosen der Liebe an 
Geld und Geldeswert, womit Sie uns in so treuer und liebevoller Sorg-
falt auf die Reise u. für unseren Haushalt im fernen Heimatlande aus-
gestattet haben.
Für Alles unser tausendfaches Vergelts-Gott hier u. jenseits.
Zugleich versprechen wir Ihnen vereint diese Dankbarkeit ewig zu be-
wahren u. zu sorgen, daß dieselbe auch auf unsere Nachfolgerschaft im 
neuen Kloster übertragen werde. Unsere Vergeltung aber sei und blei-
be nach Gott, unsere innigste, unauflösliche Liebe im Gebet u. geisti-
gen Opfern u. in dieser Liebe segnen wir Sie Alle so viel u. so weit als 
wir arme und sündige Geschöpfe Sie segnen können u. wie mich un-
würdige Magd Euere Mutter in Christo, unser lieber Herr Jesus Euch Alle 
zu segnen ermahnet hat, mit dem Versprechen, daß er selbst in dieser 
Weise segnen wolle, folgender Maßen: Ich Euere geistl. Mutter in Chris-
to samt allen von Euch scheidenden Schwestern segne Euch alle im 
Namen des himmlischen Vaters, der Euch in Liebe erschaffen u. erhal-
ten - im Namen Jesu Eueres himmlischen Bräutigams, der Euch in Liebe 
erlöst u. aus reiner Gnadenweise zu seiner Brautschaft berufen hat - im 
Namen des hl. Geistes der Euch in Liebe geheiligt in der Hl. Taufe u. mit 
unzähligen Gnaden Euch täglich heimgesucht - im Namen der göttli-
chen Mutter, die Euch als Kinder angenommen und beschützt hat - im 
Namen Euerer hl. Schutzengel, die Euch geleitet und behütet haben - 
im Namen Euerer hl. Namenspatronen, die für Euch ihre Fürbitten vor 
Gottes Thron dargebracht - u. im Namen unseres hl. Ordensvaters Fran-
ziskus, der Euch unter Seine Kinder aufgenommen. Um den gleichen 
Segen bitten wir auch demütig u. inständig Euch alle sowohl von der 
teuren ehrwürdigen Mutter als auch von allen lieben ehrwürdigen 
Schwestern, daß Ihr uns denselben im Geiste liebend nachsendet. 
Mit 1000fachem Gruß in den hlgst. Herzen Jesu, Maria u. Josef u. Skt. 
Franziskus von Euerer treuen Mutter in Christo.

Schw. M. Bernarda v. hlgst. Herzen Maria
Schw. M. Charitas v. der Liebe d. hl. Geistes
Schw. M. Isabella v. Leiden Jesu
Schw. M. Laurentia v. der hlgsten Kindheit Jesu
Schw. M. Dominika v. hlgst. Herzen Mariae
Schw. M. Othmara von den sieben Schmerzen
Schw. M. Michaela von Maria Hilf

Kloster Maria Hilf, den 19. Juni 1888»

Das Schreiben ist von einer Hand geschrieben, nämlich von derjenigen 
von Sr. M. Bernarda Bütler, der bisherigen Oberin des Kapuzinerinnen-
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Abb. 3a-b:  Abschiedsschreiben «Danksagung und Segen» vom 19. Juni 1888 (ArchivTORCapAlt-
stätten Sch 69)
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klosters Marıa Hıllf n Altstätten un der Oberıin der hald C-
sandten Missionsgemeinschaft. Der Jext ıst Vo jeder Schwester
der Gemeimnschaft mıt hrem offiziellen COrdensnamen unterzeich-
net euvuuü—ülcC un ireudig danken die sieben Missionsschwestern hrer
bisherigen Gemeinschaft Marla Hilf n Altstätten für al das Gute, das die-

ihnen n hrer erutung Seele un Leıh getlan hat Unwissend, oh GE
Je wieder Vo hrem Missionsgebiet n Lateinamerıka n die chweIiz
rückkommen werden, danken GE hren Schwestern Au S SANZEIT] Herzen.
Der Dank hbezieht sıch zuerst auf alles Zurückliegende, das den Schwes-
tern geschenkt wurde, un ebenfalls für das bleibende Schwestern-
seinwollen der Gemeimnschaft Vo Altstätten gegenüber den MISSIONS-
schwestern Im fernen Lateinameriıika. e] ıst ESUUIC dafs die Ur-
sprungsgemeinschaft mıt der Missionsgemeinschaft n schwesterlicher
Beziehung verbunden bleiben möchte. Der zwelıte un der Danksa-
SUNs elr den Dank für das Reisegeld un für den künftigen ausna
den die eimatgemeinschaft der Missionsgemeinschaft mitgibt. Dadurch
Ird Im mühevollen pfer der Gemeimnschaft die Grundlage herel-
tel DIe sıch ende LICUC Gemeinschaft verspricht auch bezüglich der
IC eiıntretenden Schwestern dem Kloster Vo Marla Hilf eıne bleibende
Verbundenheit un Dan  arkeıt SO segnel die bisherige Mutter der (ije-
meinschaft, Sr Bernarda, mıt den anderen MISSIONS-
schwestern die Gemeimnschaft n Altstätten Au S tiefstem Herzen un n
größter Dan  arkeıt S Ie SCHTICN 1m Namen des drelileinen Gottes, Vater,
Sohn un Gelst, 1m Namen der göttlichen Mutter MarIla, 1m Namen
hrer Schutzenge! un Namenspatrone un Im Namen des ()rdensva-
ters Franzıskus. Denselben egen erbitten die Missionsschwestern auch
Vo der ZUruC  leibenden nachfolgenden Frau Mutter, Sr. 0Sa Henk,
un Vo allen Schwestern.

Die Missti:onsschwestern auf der Reise ach Lateinamerika

Fine el Vo riefen der siehben Schwestern hre eimatge-
menschaft Marıa Hıllf n Altstätten ıst erhalten, die UNS eın eindrüc  Iches
Bıld der sehr mühsamen Missionsreise nach Lateinamerıka darstellen.
DIe Briefe sInNd Vo der Verantwortlichen der Missionsgemeinschaft, Vo

Sr. Bernarda unterschrieben. Allerdings informiert der rıe Vo

unı 1800, dafs Sr. arıtas alles umständlich un nach Art gelehrter
Leute schreibe, dafß offensichtlich GE diesen rıe geschrieben hat,
vermutlich n Anwesenheit aller Schwestern, die hn Uuntier Leitung Vo

Sr. Bernarda gemeInsam ı1er en ESs sInNd Briefe Vo Schwes-
tern, die noch Nnıe eıne solch welılte un abenteuerliche Reise gemacht
190
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klosters Maria Hilf in Altstätten und der neuen Oberin der bald ausge-
sandten neuen Missionsgemeinschaft. Der Text ist von jeder Schwester 
der neuen Gemeinschaft mit ihrem offiziellen Ordensnamen unterzeich-
net. Deutlich und freudig danken die sieben Missionsschwestern ihrer 
bisherigen Gemeinschaft Maria Hilf in Altstätten für all das Gute, das die-
se ihnen in ihrer Berufung an Seele und Leib getan hat. Unwissend, ob sie 
je wieder von ihrem Missionsgebiet in Lateinamerika in die Schweiz zu-
rückkommen werden, danken sie ihren Schwestern aus ganzem Herzen. 
Der Dank bezieht sich zuerst auf alles Zurückliegende, das den Schwes-
tern geschenkt wurde, und ebenfalls für das bleibende Schwestern- 
seinwollen der Gemeinschaft von Altstätten gegenüber den Missions-
schwestern im fernen Lateinamerika. Dabei ist deutlich, daß die Ur-
sprungsgemeinschaft mit der Missionsgemeinschaft in schwesterlicher 
Beziehung verbunden bleiben möchte. Der zweite Punkt der Danksa-
gung betrifft den Dank für das Reisegeld und für den künftigen Haushalt, 
den die Heimatgemeinschaft der Missionsgemeinschaft mitgibt. Dadurch 
wird im mühevollen Opfer der neuen Gemeinschaft die Grundlage berei-
tet. Die sich bildende neue Gemeinschaft verspricht auch bezüglich der 
neu eintretenden Schwestern dem Kloster von Maria Hilf eine bleibende 
Verbundenheit und Dankbarkeit. So segnet die bisherige Mutter der Ge-
meinschaft, Sr. M. Bernarda, zusammen mit den anderen Missions-
schwestern die Gemeinschaft in Altstätten aus tiefstem Herzen und in 
größter Dankbarkeit. Sie segnen im Namen des dreieinen Gottes, Vater, 
Sohn und Hl. Geist, im Namen der göttlichen Mutter Maria, im Namen 
ihrer Schutzengel und Namenspatrone und im Namen des hl. Ordensva-
ters Franziskus. Denselben Segen erbitten die Missionsschwestern auch 
von der zurückbleibenden nachfolgenden Frau Mutter, Sr. Rosa Henk, 
und von allen Schwestern.

5. Die Missionsschwestern auf der Reise nach Lateinamerika

Eine ganze Reihe von Briefen der sieben Schwestern an ihre Heimatge-
meinschaft Maria Hilf in Altstätten ist erhalten, die uns ein eindrückliches 
Bild der sehr mühsamen Missionsreise nach Lateinamerika darstellen. 
Die Briefe sind von der Verantwortlichen der Missionsgemeinschaft, von 
Sr. M. Bernarda unterschrieben. Allerdings informiert der Brief vom  
24. Juni 1888, daß Sr. M. Charitas alles umständlich und nach Art gelehrter 
Leute schreibe, so daß offensichtlich sie diesen Brief geschrieben hat, 
vermutlich in Anwesenheit aller Schwestern, die ihn - unter Leitung von 
Sr. M. Bernarda - gemeinsam diktiert haben. Es sind Briefe von Schwes-
tern, die noch nie eine solch weite und abenteuerliche Reise gemacht
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Abb Sr. Marla arıtas Brader PAL IKO) Abb Sr. Marla Bernarda Bütler PAL 1IKO)

en Fıne Auswahl dieser Briefe mOÖge die Reise nach Lateinamerıka
un das Ankommen n Ecuador veranschaulichen.

Aus Le Havre schreiben die Schwestern M unı 188383:%
«In Jesu vie/geliebhte Mutter! Teuerste Schwestern!
Nur die übergrofße je Fuch hält MIr och die ugen en die
er n der Hand, SONSsS wWwirds alle AugenöDlicke SahZ schwarz und
schwindelig, ennn die beiden Nächte aum einNne Minute Schlaf och
2788 VAÄSITA aC. Wie ihr schon TROFTRFITICH, sSind WT n Parıs glücklich
angekommen gul aufgenommen worden. ach wenigem Ausruhen
suchten WT eiIinNe Kirche auf; aum angekommen den Heiland H7
Sakrament der je Degrülst, hiels gleich: «FOrT, die Kirche wird
schlossen!» VWr suchten gleich eiINe zweite auf, WIE glücklich
Wir! Ich glauDe, der Heiland hat URS se/bst fortgeführt, UNSs eiIinNe
größere Na erweisen, ennn n dieser Kirche Detete gerade en
Priester ME einigen Personen einen Psalter spendete URS MIt dem
hochwürdigsten (‚ut den hl. egen; WF weinten VOor Freude (  )] Dire
Bahnangestellten und OFft SahZz fremde Personen sind SdhZ 2usneh-

32 arAÄArc| Ordner (Brie Vo DA unı 185585 AUS avre) Äus den erstien riefen ırd ZUT Dar-
stellung des Stiles und der Eindrücke der Missionsschwestern ausgiebig zıtiert, m
zweılten Te1l werden dıe Briefe 1Ur och kürzer zusammengefalst.
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Abb. 4:  Sr. Maria Charitas Brader (PAL IKO)	 Abb. 5:  Sr. Maria Bernarda Bütler (PAL IKO)

haben. Eine Auswahl dieser Briefe möge die Reise nach Lateinamerika 
und das Ankommen in Ecuador veranschaulichen.

Aus Le Havre schreiben die Schwestern am 21. Juni 1888:32

«In Jesu vielgeliebte Mutter! Teuerste Schwestern!
Nur die übergroße Liebe zu Euch hält mir noch die Augen offen u. die 
Feder in der Hand, sonst wird´s alle Augenblicke ganz schwarz und 
schwindelig, denn die beiden Nächte kaum eine Minute Schlaf. Doch 
nun zur Sache: Wie ihr schon vernommen, sind wir in Paris glücklich 
angekommen u. gut aufgenommen worden. Nach wenigem Ausruhen 
suchten wir eine Kirche auf; kaum angekommen u. den lb. Heiland im 
Sakrament der Liebe begrüßt, hieß es gleich: «Fort, die Kirche wird ge-
schlossen!» Wir suchten gleich eine zweite auf, u. wie glücklich waren 
wir! Ich glaube, der lb. Heiland hat uns selbst fortgeführt, um uns eine 
größere Gnade zu erweisen, denn in dieser Kirche betete gerade ein 
Priester mit einigen Personen einen Psalter u. spendete uns mit dem 
hochwürdigsten Gut den hl. Segen; wir weinten vor Freude. [(…)] Die 
Bahnangestellten und oft ganz fremde Personen sind ganz ausneh-

32	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 21. Juni 1888 aus Havre). Aus den ersten Briefen wird zur Dar-
stellung des Stiles und der Eindrücke der neuen Missionsschwestern ausgiebig zitiert, im 
zweiten Teil werden die Briefe nur noch kürzer zusammengefaßt.
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mend gul und bereit U715, 7z.B en SahZz Fremder Schw.
Charitas’ Brevier, das / VEISCSSCTH, mußlßte hiezu eiIinNe große Strecke

machen:; nachher esorgte CT, daf WT Stunden früher als Ssonst, aIso
heute HOFT SCH Uhr, jer mn Havre ankamen, bereitete UNSs dadurch,

viel ihm /ag, das unaussprechliche UC: dafßs WT /eıt( >  7
die hf Sakramente empfangen. Ein, ich glaube heiligmälßiger Pries-
{er Darinens Lampert, Ordensmann, wollte URS gleich die hf KOommu-
107 reichen; auf URNSSGIC Bıtten ahm aber doch URNSSGIC Beicht aD
/uU dieser Dbereitete GT URS mn wWwanhnrna rührender Weise VOT, nachher
Wwurde UNSs die hl. Kommunion gespendet; darauf konnten WT och
danksagend einer hl. Messe beiwohnen. Morgens wird der gleiche
Priester UNSs nochmals die hf Kommunion geDen, sehr rTu  €, da WT

Uhr aufs Schiff gehen mMUussen Hier mn Havre wurden WT sehr gul
empfangen; IsSt ganz eimelig; der Gasthausbesitzer Ist 2usnehmend
freundlich zuvorkommend, spricht, daf WT verstehen; Ist halt
en Aargauer.”
(/nsere Kinder sind alle muüunfer gesund, mich nımmMt das Reisen n
der Bahn meisten her; Jes Ist SahZz gZul, hab lieber die Kinder
SUund.
Sonst sind WF alle getrost H77 OTtt en und preisen Ihn und
danken Ihm unaufhörlich, dalfs erjeden AugenDOlick väterlich für URS

sorgt. Die Kinder bereiten MIr große Freude; MIt em Iier beteuerten
/ MM gestern, WIE / die hf Schwesternliebe pflegen ben oll-
ien, 817878 en Herz eiINe eeie sern Dbleiben doch
der göttliche Bräutigam UPRSSGTIeET Seelen diesen Entschluss, ann en

besitzen WT den Himmel auf en och I ÜUSS5 ich eifügen, WIE
sehr ich Dei dem Hın- und ergehen n Parıs gewünscht hätte, alle
UPRSGIC Geliebten n der Hemat waren Dei U715, damit WF alle
seliges UuCcC. der klösterlichen Einsamkeit ja üÜDeraus schützen mMmöÖch-
ien der Her für die Kettung der unsterblichen Seelen täglich mehr
zunahme. Da geht den SdMZE Iag hin her WIE en Schwarm ; mn
den Kirchen dagegen SahZz einsam, I ÜUSS5 n Parıs en großer ülig-
545 herrschen, ennn da stehen und sıtzen einfachen Werktagen

Scharen müflig und geistlos da, dalfs ITIa  > große Goltvergessen-
heit gewaltsam bemerken mul Ich mulßte MIt Schmerz diese SEeE-
len denken, und alle Kinder gestanden nachher das CG:leiche WIE ich
empfunden en; Entschlufß WUurde dadurch doppelt gefes-
Ugt, dem Herrn n Zukunft viel {(reuer dienen für viele T000

35 Diese Bemerkung Vo Sr. Bernarda Bütler verwundert NIC| SI E selber STammt AUS der
emenmnde AÄUW ım Freiamt ım eutigen Kanton Aargau und Ist hlier UZUSaBCN heimatlıch
herührt.
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mend gut und bereit gegen uns; so z.B. holte ein ganz Fremder Schw. 
M. Charitas’ Brevier, das sie vergessen, mußte hiezu eine große Strecke 
machen; nachher besorgte er, daß wir 3 Stunden früher als sonst, also 
heute morgen 5 Uhr, hier in Havre ankamen, u. bereitete uns dadurch, 
so viel an ihm lag, das unaussprechliche Glück, daß wir Zeit gewannen, 
die hl. Sakramente zu empfangen. Ein, ich glaube heiligmäßiger Pries-
ter namens Lampert, Ordensmann, wollte uns gleich die hl. Kommu-
nion reichen; auf unsere Bitten nahm er aber doch unsere Beicht ab. 
Zu dieser bereitete er uns in wahrhaft rührender Weise vor, nachher 
wurde uns die hl. Kommunion gespendet; u. darauf konnten wir noch 
danksagend einer hl. Messe beiwohnen. Morgens wird der gleiche 
Priester uns nochmals die hl. Kommunion geben, sehr frühe, da wir um 
6 Uhr aufs Schiff gehen müssen. Hier in Havre wurden wir sehr gut 
empfangen; es ist ganz heimelig; der Gasthausbesitzer ist ausnehmend 
freundlich u. zuvorkommend, spricht, daß wir verstehen; er ist halt - 
ein Aargauer.33

Unsere Kinder sind alle munter u. gesund, mich nimmt das Reisen in 
der Bahn am meisten her; dies ist ganz gut, hab lieber die Kinder ge-
sund.
Sonst sind wir alle getrost im lb. Gott u. loben und preisen Ihn und 
danken Ihm unaufhörlich, daß er jeden Augenblick so väterlich für uns 
sorgt. Die Kinder bereiten mir große Freude; mit allem Eifer beteuerten 
sie mir gestern, wie sie die hl. Schwesternliebe pflegen u. üben woll-
ten, um nur ein Herz u. eine Seele zu sein u. zu bleiben. O segne doch 
der göttliche Bräutigam unserer Seelen diesen Entschluss, dann haben 
u. besitzen wir den Himmel auf Erden. Noch muss ich beifügen, wie 
sehr ich bei dem Hin- und Hergehen in Paris gewünscht hätte, alle 
unsere Geliebten in der Heimat wären bei uns, damit wir alle unser 
seliges Glück der klösterlichen Einsamkeit ja überaus schützen möch-
ten u. der Eifer für die Rettung der unsterblichen Seelen täglich mehr 
zunähme. Da geht es den ganzen Tag hin u. her wie ein Schwarm; in 
den Kirchen dagegen ganz einsam, es muss in Paris ein großer Müßig-
gang herrschen, denn da stehen und sitzen an einfachen Werktagen 
ganze Scharen müßig und geistlos da, daß man große Gottvergessen-
heit gewaltsam bemerken muß. Ich mußte mit Schmerz an diese See-
len denken, und alle Kinder gestanden nachher das Gleiche wie ich 
empfunden zu haben; unser Entschluß wurde dadurch doppelt gefes-
tigt, dem Herrn in Zukunft viel treuer zu dienen u. für so viele 1000 

33	 Diese Bemerkung von Sr. M. Bernarda Bütler verwundert nicht: sie selber stammt aus der 
Gemeinde Auw im Freiamt im heutigen Kanton Aargau und ist hier sozusagen heimatlich 
berührt.
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Seelen viel eifriger beten opfern. ebe der Dbarmherzige
OTtt Euch, Ihr Vie/geliebten, daf Fuch Keine ühe viel, eın pfer

schwer fallen mOöge, Jesus einigermaßen Sühnung AbDitte für
viele Herzen eisten. G: TauDt P1UT, hätten WT nicht jenes

höhere, bewußte Ziel VOr ugen, WT würden jeden AugenDOlick
Fuch zurückeilen; WIE Oft rufen WF einander glückselige Finsam-
keit, geliebtes, evueres Marıa Hilf, UPRSGIC Heiland H7 Tabernakel
ruht Iag und aC schätzet Jes UucC hoch haltet heilig. ÜUNn-
SSGIC größte Freude Ist das innere HerzengeDet, Ist TIrost
URNSSGIC ra (  )] Hie da gäbe auch EtIwas Frheiterndes erzäh-
len, WIE 7.D., dalfs Schw. Laurentia auf dem gewichsten en mn ase
ausschlfüpfte, den Strohsesse die Wand zurückfliegen jefs für
sich atz auf dem en nahm, VWar n Gegenwart des OC
Mathias Laurentia Chläft auch helflen Iag H77 Z/uge, ME dem Kopf
auf dem Köfferlein WIE en Kind n der lege; WF hatten nicht wenig
Freude daran. (  )] seid volll Demut, HS  E, Gehorsam; WIE glücklich
Ist annn Fure ferne TeUeEe Mutter Wie möchten WT Fuch alle
jede einzelne, VOo  - der Mutter Helfmütterlein era DIis VAÄSIA etzten
Kandidatin, MIt Namen HOHOCT, grüßen; aber für heuft StS unmöglich.
G: TauDt P}1UT, die e Fuch nenn Fuch alle 000mal H7 Herzen
jede eım süßen Schwesternamen. Schw afrıtas weinte ennn
doch auch en Dadft Tränlein, WT hatten CIMIHIC, Freude ru UNSs

1..JI auch Doktor; habe Vo den gegebenen Medizinen schon (‚e-
Dbrauch gemacht ME guter Wirkung.»

Dieser rıe zeigt sofort die Situation der Gemeimnschaft auf hrer Reise
ZU Missionsgebliet: DIe AU S kleinen Dörfern WIEe Auw der Kaltbrunn
stammenden Schwestern entdecken ZU ersten Mal eıne große WIEe
Parıs un werden als Klausurschwestern Vo der unruhigen Grofsstadt
durcheinander gebracht. S Ie suchen Kirchen auf, besuchen Gottesdiens-
le un egegnen Priestern, hel denen GE eıchten können un die ihnen
die Kommunlon spenden. Offensichtlich sIınd die Schwestern Vo der
welıten Reise un dem vielen etrieh SIe herum ermüdet. Als alteste
eldet hbesonders Sr. Bernarda, aber auch die Jungen Schwestern schla-
fen unterwegs eın Mit der Missionsreise beginnt offensichtlich schon
die inübung n die spatere Arbeit n Lateinameriıika. Von Sr. arıtas Ird
berichtet, dafs GE -_wah rscheinlich AU S Heimweh «ein Dadf Tränlein WeIn-
{e», WdS für diese SONS sehr ro Schwester offensichtlich ungewöhn-
lıch ıst un die Mitschwestern heimlicher Freude

Fın zwelter rıe Ird >Sonntag, dem unı 1800, auf dem Meere
schrieben. Auch dies ıst für die Schwestern wiederum eıne völlig LICUC
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Seelen viel eifriger zu beten u. zu opfern. Gebe der lb. barmherzige 
Gott Euch, Ihr Vielgeliebten, daß Euch keine Mühe zu viel, kein Opfer 
zu schwer fallen möge, um Jesus einigermaßen Sühnung u. Abbitte für 
so viele kalte Herzen zu leisten. Glaubt es nur, hätten wir nicht jenes 
höhere, bewußte Ziel vor Augen, wir würden jeden Augenblick zu 
Euch zurückeilen; wie oft rufen wir einander zu: o glückselige Einsam-
keit, o geliebtes, teueres Maria Hilf, wo unsere Heiland im Tabernakel 
ruht Tag und Nacht; o schätzet dies Glück hoch u. haltet es heilig. Un-
sere größte Freude ist das innere Herzengebet; es ist unser Trost u. 
unsere Kraft. [(…)] Hie u. da gäbe es auch etwas Erheiterndes zu erzäh-
len, wie z.B., daß Schw. Laurentia auf dem gewichsten Boden in Basel 
ausschlüpfte, den Strohsessel an die Wand zurückfliegen ließ u. für 
sich Platz auf dem Boden nahm, u. zwar in Gegenwart des Hochw. P. 
Mathias. Laurentia schläft auch am hellen Tag im Zuge, mit dem Kopf 
auf dem Köfferlein wie ein Kind in der Wiege; wir hatten nicht wenig 
Freude daran. [(…)] O seid voll Demut, Liebe, Gehorsam; wie glücklich 
ist dann Eure ferne treue Mutter. Wie möchten wir Euch alle so gerne 
jede einzelne, von der Mutter u. Helfmütterlein herab bis zur letzten 
Kandidatin, mit Namen nennen, grüßen; aber für heut ists unmöglich. 
Glaubt es nur, die Liebe zu Euch nennt Euch alle 1000mal im Herzen 
jede beim süßen Schwesternamen. Schw. M. Charitas weinte denn 
doch auch ein paar Tränlein, wir hatten heimlich Freude. Grüßt uns 
[(...)] auch H. Doktor; habe von den gegebenen Medizinen schon Ge-
brauch gemacht mit guter Wirkung.»

Dieser Brief zeigt sofort die Situation der Gemeinschaft auf ihrer Reise 
zum Missionsgebiet: Die aus kleinen Dörfern wie Auw oder Kaltbrunn 
stammenden Schwestern entdecken zum ersten Mal eine große Stadt wie 
Paris und werden als Klausurschwestern von der unruhigen Großstadt 
durcheinander gebracht. Sie suchen Kirchen auf, besuchen Gottesdiens-
te und begegnen Priestern, bei denen sie beichten können und die ihnen 
die Kommunion spenden. Offensichtlich sind die Schwestern von der 
weiten Reise und dem vielen Betrieb um sie herum ermüdet. Als älteste 
leidet besonders Sr. M. Bernarda, aber auch die jungen Schwestern schla-
fen unterwegs ein. Mit der Missionsreise beginnt offensichtlich schon 
die Einübung in die spätere Arbeit in Lateinamerika. Von Sr. Charitas wird 
berichtet, daß sie - wahrscheinlich aus Heimweh - «ein paar Tränlein wein-
te», was für diese sonst sehr frohe Schwester offensichtlich ungewöhn-
lich ist und die Mitschwestern zu heimlicher Freude führt.

Ein zweiter Brief wird am Sonntag, dem 24. Juni 1888, auf dem Meere ge-
schrieben. Auch dies ist für die Schwestern wiederum eine völlig neue 
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Reiseerfahrung, aber auch eine ICUC Erfahrung Im gelstlichen Lebhen:*
«Den ersten Sonntag auf dem Meere hne das süße Brot des Lebens,
hne das hf pfer der Messe, hne das hf Wort (‚ottes! Wie Öde für
die EINSAME Seele! Wır halten heute z erstenmal geistiger Weise
die klösterliche Ordnung, WIE Hause, eIn; Zzuerst gemelnsa-
IT65 ReisegeDbet, MorgengeDet, Horae annn eiIinNe halbstündige Bel-
wohnung der hf Messe URSSTE6S5 OC Beichtigers, TEIHINIC, H7 (‚;eIls-
E P}1UT, doch gEWISS sehr ljebendig. Dies es auf dem erdecKe
oberst, WIE auf einer Altane, auf der TIa  >> wunderschön die FIä-
che überschauen annn Da el Unter dem Beten die Fensterlein
bewachen; auf einmal ruft Schw. Dominika: Fın ISC. en gewaltig
großer ISC. mehrere USSs lang. Fiıne andere sieht D auf ein-
mal WIE en IÜZ auf dem Meere daherfliegen; eiIinNe dritte, und die bin
ich se/bst, wird hingerissen Vo dem herrlichen Schauspiele, das die
SONnNe (‚ottes un  ECUuTe darbietet. Ich bin froh, dafßs das Beten Fnde
IST; URSGIC Herzen sSind voll, WF mussen URSEGIT] efunhnien USQCFUÜUC:
verleihen. afrıtas Schrei es UMSTan  ich ach Art
gelehrter Leute) /uerst A ich och einen AugenDOlick auf gestern
rückkommen. Morgens VVarTr ich Ohl VOor Uhr SahZz allein auf dem
Verdeck, VVarTr WIFKTIC. Jes heiter, ich fand nämlich den Weg nicht
mehr n URNSSGIC Kabine, hatte die NO nicht mehr gemerkt. Ich Detete
ZuUuerst Psalter, ann eiINe Messe och mManches andere; NNES

mich putzten die Bedienten en, Ilreppen, (EeSIMSE eiC.;
herrscht ganz musterhafte Ordnung Reinlichkeit, es glanzvoll, efle-
gant. Ihr würdet sehr Sfaunen Die Bedienten ließen mich MIt gefalte-
ien Händen SdhZ ruhig beten schielten 817878 hie da MIr herüßber,
VVa ich auch machte. War ImMMer voll 5Spannung und menmte jeden
AugenDOlick, die Kinder müßten mich olen; ScCHiCKTe die
Seelen, die hf Schutzengel hin, es vergeDlich. Endlich ging ich se/bst
suchend zurück fand diesmal die Kabine glücklich; WIE ich mn UPRSGITIC

Kabine eintrete, ScCHhiafren afrıtas SQaDela WIE die kleinen Kinder;
ich gehe n die zweiıte, da ScCHhiafren Sar alle WIE Kinder noch, 8718 Ist
das Rätsel gelöst, / mich nicht holten Die Heiterkeit, weiche
eim Frwachen Jes kT YTIeDNIS hervorrief, könNnt Ihr Fuch oOhl den-
ken; en F}UÜFT afrıtas Nun weiter, ich menmerseiıts werde Sar

)| Istnicht müde, stundenlang InNns Meer hinauszuschauen; fl
ruhig Dei URS auf dem Schiffe, auf dem erdecke, mn das Auge FÜ

die weite Meeresoberfläche, EtIwas anderes Störendes ErItEt dem (‚eiste
nicht entgegen, als eINZIE meın sich ImMMer wiederholender innerer
Herzensruf: könnte ich die Lieben n Marıa ıfdoch F}UÜFT en Üünd-

arAÄArc Ordner (Brie Vo unı 18585 Vo eere)
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Reiseerfahrung, aber auch eine neue Erfahrung im geistlichen Leben:34

«Den ersten Sonntag auf dem Meere ohne das süße Brot des Lebens, 
ohne das hl. Opfer der Messe, ohne das hl. Wort Gottes! Wie öde für 
die einsame Seele! - Wir halten heute zum erstenmal geistiger Weise 
die ganze klösterliche Ordnung, wie zu Hause, ein; zuerst gemeinsa-
mes Reisegebet, Morgengebet, Horae u. dann eine halbstündige Bei-
wohnung der hl. Messe unseres Hochw. P. Beichtigers, freilich im Geis-
te nur, doch gewiss sehr lebendig. Dies alles auf dem Verdecke zu 
oberst, wie auf einer Altane, auf der man wunderschön die ganze Flä-
che überschauen kann. Da heißt es unter dem Beten die Fensterlein 
bewachen; auf einmal ruft Schw. Dominika: Ein Fisch, ein gewaltig 
großer Fisch, mehrere Fuss lang. Eine andere sieht 2-3 Schiffli auf ein-
mal wie ein Blitz auf dem Meere daherfliegen; eine dritte, und die bin 
ich selbst, wird hingerissen von dem herrlichen Schauspiele, das die 
Sonne Gottes und heute darbietet. Ich bin froh, daß das Beten zu Ende 
ist; unsere Herzen sind zu voll, wir müssen unsern Gefühlen Ausdruck 
verleihen. (Schw. M. Charitas schreibt alles umständlich u. nach Art 
gelehrter Leute). Zuerst will ich noch einen Augenblick auf gestern zu-
rückkommen. Morgens war ich wohl vor 4 Uhr ganz allein auf dem 
Verdeck, es war wirklich dies heiter, ich fand nämlich den Weg nicht 
mehr in unsere Kabine, hatte die No. nicht mehr gemerkt. Ich betete 
zuerst 1 Psalter, dann eine halbe Messe u. noch manches andere; rings 
um mich putzten die Bedienten Boden, Treppen, Gesimse etc.; es 
herrscht ganz musterhafte Ordnung u. Reinlichkeit, alles glanzvoll, ele-
gant. Ihr würdet sehr staunen. Die Bedienten ließen mich mit gefalte-
ten Händen ganz ruhig beten u. schielten nur hie u. da zu mir herüber, 
was ich auch so machte. War immer voll Spannung und meinte jeden 
Augenblick, die lb. Kinder müßten mich holen; schickte die lb. armen 
Seelen, die hl. Schutzengel hin, alles vergeblich. Endlich ging ich selbst 
suchend zurück u. fand diesmal die Kabine glücklich; wie ich in unsere 
Kabine eintrete, schlafen Charitas u. Isabella wie die kleinen Kinder; 
ich gehe in die zweite, da schlafen gar alle wie Kinder noch, - nun ist 
das Rätsel gelöst, warum sie mich nicht holten. Die Heiterkeit, welche 
beim Erwachen dies kl. Erlebnis hervorrief, könnt Ihr Euch wohl den-
ken; denkt nur an Charitas. - Nun weiter, ich meinerseits werde gar 
nicht müde, stundenlang ins Meer hinauszuschauen; [(…)] es ist so 
ruhig bei uns auf dem Schiffe, auf dem Verdecke, in das Auge fällt nur 
die weite Meeresoberfläche, etwas anderes Störendes tritt dem Geiste 
nicht entgegen, als einzig mein sich immer wiederholender innerer 
Herzensruf: O könnte ich die Lieben in Maria Hilf doch nur ein Stünd-

34	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 24. Juni 1888 vom Meere).
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lein jer auf dem Meere Dei U715, ach SahZz ahe Dei MIr en Ihr
versteht Ja alle die ewige e mn ihrer Sprache mn den Wundern ihrer
MAaC. viel Desser als ich, en Bewundern der HS  €, Weisheit, üte

MAaC. (‚ottes hervorbringen Dei Euch, ihr eils- und Vie/gelieD-
ten! (  )] ES Dildet jetzt meın S5dZCS UC. daf ich, infach aufer-
7och nicht viel gesehen gehört habe; da können andere Pas-
sagıere trocken hinschauen, eindruckslos Kalt, MM aber wird das
Herz 5S5ahZz WeIt. (  )] Aus dem Geschriebenen erseht Ihr 2788 wohl, VVa
MIr den Schmerz der Irennung indert, Ist das ungestörte Betrach-
ien der Wunderwerke G ottes, n dieser Art hat meın Herz GEemüt
mehr Empfänglichkeit auch für das Kleinste, als ich selber wWUusste Was

meinem vollen UucC mangelrt, Ist die ewigee H77 Tabernakel
Fure süße Gegenwart,; mn diesem SiNNe beneide ich Fuch jede Stunde;
seid Ihr Ja die glückseligen äubchen, die ihr esichen ahe
Daut, Ja SdhZ hineingebaut mn die wonnıge Wohnung des geliebten
Bräutigams. Ihr {freuen Schwestern, Ihr INNIS geliebten indlein,
grüßet 6/C U715, die ewige je H77 Tabernakel, liebet / für URS n
heißer glühender e  €, die WT dieser seligen, SahZ ljebendigen
Gegenwart och ange entbehren. Meın Herz wachet auf und findet
nicht Worte CHUS, Fuch Fuer seliges UucC: erinnern; mMacht T00

T00en, Ihr Devorzugten Kinder, ich Ditte Fuch INNIS erz7-
lich, für mich, Fure Schwester, für die eele, die, VWar fortgeführt VOo.

hl. illen (‚ottes Vo. Euch, doch ImMMer SdhZ Fuch nan, ich A HT1-
IET7 817878 Fuch gehört, für alles, VVa die ewigeeDeleidigt, für

viele Unehrerbietung VOor dem Allerheiligsten. och I ÜUSS5 ich Fuch
7 WIE gZufl, WIE Lreu, WIE Darmherzig die ewige je auch
URS alle IST, WT wollen 7 WIE Jesus, der süße Bräutigam URNSSGIC

Seelen stimmt, ich meıne, URNSSGIC Kinder sind alle gestimmt, WIE ich,
Keine ngst, Keine Not, Keine Furcht; WT sind sorglos aufder großen
Schaukelwiege, WIE en inaleın n der Mutter VWr meirnen
auch, würde URS 5dr nicht besonders schaudern, WD UNSs se/bst
en StTUrZ verschläge, WD der hl. (‚ottes wollte Die Seiıte,

ich chlafe, Ist SahZz ahe eim Wasser, ich Ofre nachts die ellen
schlagen; WF ScCHhiafren jetzt SahZz gul Geduld, G eduld! Schwester
afrıtas FHreiDt mich MIt CGewalt VAÄSI Schluss, Brief abgeben! »

Auf dem Schiff lehben die Schwestern IU hne (Gottesdienst un hne
Eucharistiefeler. [)as äll ihnen AaU S eiınem kontemplativen Kloster mıt
täglicher Messe ommend sehr schwer. alur versuchen GE die (ie-
hetszeiten miteinander lreu halten un 1m Stundengebet die (ie-
mennschaft miteinander, aber auch die Gemeimnschaft mıt dem Kloster n
Altstätten lreu hbewahren. Besonders eindrücklich ıst für GE das ersti-
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lein hier auf dem Meere bei uns, ach ganz nahe bei mir haben. Ihr 
versteht ja alle die ewige Liebe in ihrer Sprache in den Wundern ihrer 
Allmacht viel besser als ich, ein Bewundern der Liebe, Weisheit, Güte 
u. Allmacht Gottes hervorbringen bei Euch, ihr Heiß- und Vielgelieb-
ten! [(…)] Es bildet jetzt mein ganzes Glück, daß ich, so einfach aufer-
zogen, noch nicht viel gesehen u. gehört habe; da können andere Pas-
sagiere so trocken hinschauen, eindruckslos u. kalt, mir aber wird das 
Herz ganz weit. [(...)] Aus dem Geschriebenen erseht Ihr nun wohl, was 
mir den Schmerz der Trennung lindert, es ist das ungestörte Betrach-
ten der Wunderwerke Gottes, u. in dieser Art hat mein Herz u. Gemüt 
mehr Empfänglichkeit auch für das Kleinste, als ich selber wusste. Was 
zu meinem vollen Glück mangelt, ist die ewige Liebe im Tabernakel u. 
Eure süße Gegenwart; in diesem Sinne beneide ich Euch jede Stunde; 
seid Ihr ja die glückseligen Täubchen, die ihr Nestchen so nahe ge-
baut, ja ganz hineingebaut in die wonnige Wohnung des geliebten 
Bräutigams. O Ihr treuen Schwestern, Ihr so innig geliebten Kindlein, o 
grüßet sie uns, die ewige Liebe im Tabernakel, o liebet sie für uns in 
heißer u. glühender Liebe, die wir dieser seligen, so ganz lebendigen 
Gegenwart noch so lange entbehren. Mein Herz wachet auf und findet 
nicht Worte genug, Euch an Euer seliges Glück zu erinnern; macht 100 
u. 100 Abbitten, Ihr bevorzugten Kinder, ich bitte Euch so innig u. herz-
lich, für mich, Eure Schwester, für die Seele, die, zwar fortgeführt vom 
hl. Willen Gottes von Euch, doch immer u. ganz Euch nah, ich will im-
mer sagen, nur Euch gehört, für alles, was die ewige Liebe beleidigt, für 
so viele Unehrerbietung vor dem Allerheiligsten. Noch muss ich Euch 
sagen, wie gut, wie treu, wie barmherzig die ewige Liebe auch gegen 
uns alle ist, wir wollen sagen, wie Jesus, der süße Bräutigam unsere 
Seelen stimmt, ich meine, unsere Kinder sind alle gestimmt, wie ich, 
keine Angst, keine Not, keine Furcht; wir sind so sorglos auf der großen 
Schaukelwiege, wie ein Kindlein in der Mutter Schoß. Wir meinen 
auch, es würde uns gar nicht besonders schaudern, wenn uns selbst 
ein Sturz verschläge, wenn der hl. Wille Gottes es so wollte. Die Seite, 
wo ich schlafe, ist ganz nahe beim Wasser, ich höre nachts die Wellen 
schlagen; wir schlafen jetzt ganz gut. - Geduld, Geduld! Schwester 
Charitas treibt mich mit Gewalt zum Schluss, Brief abgeben! »

Auf dem Schiff leben die Schwestern nun ohne Gottesdienst und ohne 
Eucharistiefeier. Das fällt ihnen - aus einem kontemplativen Kloster mit 
täglicher hl. Messe kommend - sehr schwer. Dafür versuchen sie die Ge-
betszeiten miteinander treu zu halten und so im Stundengebet die Ge-
meinschaft miteinander, aber auch die Gemeinschaft mit dem Kloster in 
Altstätten treu zu bewahren. Besonders eindrücklich ist für sie das erst-
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malige rleben des Meeres, selIner Welıte, der Wiıtterung un der Fische
DIe Freude rleben der Schöpfung behindert manchmal die
Freude e  el, da die Schwestern lheber das Schöne schauen möchten
als AaU S dem Stundenbuch hbeten Aus dem ırekten rieDNIıS heraus
hberichtet Sr. Bernarda, dafs GE LHNOFSCHS früh hr Zimmer NIC mehr
finden konnte, während die anderen Schwestern WIEe Kleine Kınder
SCNIaien vermögen. Der ame Vo Sr arıtas taucht gelegentlic auf: GE
scheint als sehr humorvolı un ustig hbekannt seın und eiß hrer MIS-
sionsoberin auch eindrücklich beizubringen, dafs GE den rıe zeitge-
recht abzugeben hätte, amı ß hbeim nächsten andgang noch C-
sandt werden kann. Auf dem Schiff fühlen sich die Schwestern hrer Ur-
sprungsgemeinschaft sehr verbunden un telilen diese Verbundenheit
auch Im Inneren geistlichen en mıt der Heimatgemeinschaft, aber
auch n eıner stärkeren außeren Form des eımwens der ren-
MUNg Vo hren Mitschwestern.

Ankunft n Laterimamerika

Fın welterer rıe herichtet Vo der Ankunft der Schwestern Im Porto ( a-
ello Vo Colon (Venezuela) un amı Vo hrer Ankuntft n Lateıname-
Ika Fr wurde ull 18508 n der Hafenstadt Vo Colon geschrieben:”

«(‚estern TIN Olon glücklich angekommen. (‚ottsel inniıger Dank,
während der SdMZE Schiff-Fahr DIis heute ImMMer EemcC. Wetter, KEeI-

5Spur Vo Sturm, das Meer meistens 2uUusnNahmsSweise ruhig. Auf Skt
Bonaventura? wWartelte URS en großes UucC: Abends kamen WT n Por-
O Cabello d CGeistliche stiegen mn Schiff ein, WF Degrüßten 6/C
mehr, alfs daf WF die nge des Himmels hätten egrüßen können. ES
Wwurde gleich ausgemacht, daf WF HOF SCHDS deutsch eichten der
817878 spanisch verstehende Priester URS die Absolution erteilen werde.
eiche Freude WT hatten, könnt Ihr NI Degreifen; die acı
freuten WF URS darauf waren VOr lauter Sehnsucht schon

Uhr aufgestanden. Morgens hiels «Niemand darf aussteigen.» Wır
beteten und riefen alle eiligen Da SINg der eiIinNe Priester entschlos-
SGT} VAÄSI Orstan des ()rtes rhielt glücklich die FrlauDnis für URS

Schwestern, und VWar FÜ für UT  N SO konnten WF glückselig wider af-
/es FErwarten Feste des hf Bonaventura die hl. Beicht verrichten und
die hl. Kommunion empfangen. VVar en unaussprechlich glückse-

35 arAÄArc Ordner (Brie Vo 18 Jull 185585 AUS Porto Cabello olon)

36 Das Fest des bonaventura ırd 15 Juli gefelert.
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malige Erleben des Meeres, seiner Weite, der Witterung und der Fische. 
Die Freude am Erleben der Schöpfung behindert manchmal sogar die 
Freude am Gebet, da die Schwestern lieber das Schöne schauen möchten 
als aus dem Stundenbuch zu beten. Aus dem direkten Erlebnis heraus 
berichtet Sr. M. Bernarda, daß sie morgens früh ihr Zimmer nicht mehr 
finden konnte, während die anderen Schwestern wie kleine Kinder zu 
schlafen vermögen. Der Name von Sr. Charitas taucht gelegentlich auf: sie 
scheint als sehr humorvoll und lustig bekannt zu sein und weiß ihrer Mis-
sionsoberin auch eindrücklich beizubringen, daß sie den Brief zeitge-
recht abzugeben hätte, damit er beim nächsten Landgang noch wegge-
sandt werden kann. Auf dem Schiff fühlen sich die Schwestern ihrer Ur-
sprungsgemeinschaft sehr verbunden und teilen diese Verbundenheit 
auch im inneren geistlichen Leben mit der Heimatgemeinschaft, aber 
auch in einer stärkeren äußeren Form des Heimwehs wegen der Tren-
nung von ihren Mitschwestern.

6. Ankunft in Lateinamerika

Ein weiterer Brief berichtet von der Ankunft der Schwestern im Porto Ca-
bello von Colon (Venezuela) und damit von ihrer Ankunft in Lateiname-
rika. Er wurde am 18. Juli 1888 in der Hafenstadt von Colon geschrieben:35

«Gestern 4 Uhr in Colon glücklich angekommen. Gott sei inniger Dank, 
während der ganzen Schiff-Fahrt bis heute immer herrlich Wetter, kei-
ne Spur von Sturm, das Meer meistens ausnahmsweise ruhig. Auf Skt. 
Bonaventura36 wartete uns ein großes Glück. Abends kamen wir in Por-
to Cabello an; 2 Geistliche stiegen in unser Schiff ein, wir begrüßten sie 
mehr, als daß wir die Engel des Himmels hätten begrüßen können. Es 
wurde gleich ausgemacht, daß wir morgens deutsch beichten u. der 
nur spanisch verstehende Priester uns die Absolution erteilen werde. 
Welche Freude wir hatten, könnt Ihr nie begreifen; die ganze Nacht 
freuten wir uns darauf u. wären vor lauter Sehnsucht gerne schon um 
2 Uhr aufgestanden. Morgens hieß es: «Niemand darf aussteigen.» Wir 
beteten und riefen alle Heiligen an. Da ging der eine Priester entschlos-
sen zum Vorstand des Ortes u. erhielt glücklich die Erlaubnis für uns 
Schwestern, und zwar nur für uns. So konnten wir glückselig wider al-
les Erwarten am Feste des hl. Bonaventura die hl. Beicht verrichten und 
die hl. Kommunion empfangen. O es war ein unaussprechlich glückse-

35	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 18. Juli 1888 aus Porto Cabello Colon).

36	 Das Fest des hl. Bonaventura wird am 15. Juli gefeiert.
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iger Iag für UNSs alle; der Priester Degleitete URS freundlich wieder auf
das Schiff zurück. Fın Liguorianer-Bruder, der Erst n einigen Onaten
die hl. Messe lesen kann, eistet URS alle möglichen Dienste. Heute
ging GT UNSs VOTdUS ach Panama und sorgite, daf WF OT SCHDS VOo.

Kloster 4A4a U abgenholt werden. Der gen n Olon Ist sehr dienstbereit
und Desorgt; GT kommt HOF SCHS Uhr MIt UNSs ach Panama. Heute
führte GT URS jer mn das Spital der Schwestern Vo hl. VinzenzZ; WF

DIis nachmittags dort, die Schwestern empfingen UNSs sehr
freundlich Wır aßen H77 gleichen alon, die Oberschwester
schöpfte en Schwestern, auch U715, die estimmte Portion. Wır hat-
ien EtIwas Weıirn H7 rüglein, WIE UPRSGITIC braunen Kaffeekrüglein;
Wwurde französisch Der ISC: gelesen, sehr chnell, daneben HEeN-
LUumM; Ies es freute UNSs sehr S/Ce ührten UNSs überall herum, auch
den Kranken beiderlei Geschlechtes ES sSind sehr geräumige Säle, [ang,
hoch, ME zimmerhohen Fenstern, es mn sehr schöner Ordnung. Hier

aufeiln Dadft Inseln, WT landeten, hat herrliche Palm- OKUS-
bäume, Bäume ME wunderschönen roten Blüten (/nsere Schwestern,
weiche die Blumen lieben, hätten den SdMZE Iag schauen und
bewundern. Vom Spital allein hätten WF den SdMZE Iag erzählen;
doch nımmMt URS olches jer viel aum en (Die Erste, weiche
heimkommt, rzählt Fuch alles.)
Morgens Uhr gehen WT wieder hin und dürfen die hf Kommunion
empfangen; WIE unaussprechlich gul Ist doch der OTtt uns!

glauDt C5S5, geliebhte Schwestern, ITIa  > hat WaNFTHC: Keine rechten Be-
gr[ Vo ahl der HS  €, DIis ITIa  > Jes hf Brot fänger vermissen 1U SS,
och sSind WT n dere und H7 Iier schwache Seelen, aber ich glauU-
He DEWISS, alle Schwestern würden MIt Freuden mn Todesgefahr gehen,

einNne einzIge hl. Kommunion mehr gewinnen. Dire lieben NOVI-
ziatskinder sollen sich merken niıe, NI einNne Entziehung der hf
Kommunion sich CcCNhulgen kommen lassen. (  )] Sonst VVarTr die
etzten lage unruhig, Dezüglich der Passagiere; ITIa  > Ist VWar NI
höflich, aber Ist jetzt mehr als n den ersten agen zerstreuend. SO
Sar eın Funken Vo eligion; der Bruder meirnte MIt U715, dafßs auf dem
SdMZE Schiffe Unter den Passagieren nicht re  iche, ch3Nristliche Per-

seien. Unserm Tisc.  jener gaben WT einen Rosenkranz; Ist
en redlicher Mensch (  )] TEeIHNC. OTtt en GT selten, und beten
([UE GT Nıe Wır Yrachten in dazu, daf GT VOo  - jetzt doch täglich en
Ave beten werde: doch YTauchfte viel Mühe; wird aum {un VWr
zählten heute die lage UPRSSGTIeET Abreise jede meiınte, Ware nicht
jeder lag, sondern jede Stunde en Jahr. Wie Oft hatten WT gewünscht,
dalfs alle Schwestern daheim FÜ lage Jes große en schauen
könnten. Da erkennt ITIa  > mehr als klar die ahnrneı des Aus-
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liger Tag für uns alle; der Priester begleitete uns freundlich wieder auf 
das Schiff zurück. Ein Liguorianer-Bruder, der erst in einigen Monaten 
die hl. Messe lesen kann, leistet uns alle möglichen Dienste. Heute 
ging er uns voraus nach Panama und sorgte, daß wir morgens vom 
Kloster aus abgeholt werden. Der Agent in Colon ist sehr dienstbereit 
und besorgt; er kommt morgens 8 Uhr mit uns nach Panama. Heute 
führte er uns hier in das Spital der Schwestern vom hl. Vinzenz; wir 
waren bis nachmittags dort, die Schwestern empfingen uns sehr 
freundlich. Wir aßen zusammen im gleichen Salon, die Oberschwester 
schöpfte allen Schwestern, auch uns, die bestimmte Portion. Wir hat-
ten etwas Wein im Krüglein, wie unsere braunen Kaffeekrüglein; es 
wurde französisch über Tisch gelesen, sehr schnell, daneben Silen- 
tium; dies alles freute uns sehr. Sie führten uns überall herum, auch zu 
den Kranken beiderlei Geschlechtes. Es sind sehr geräumige Säle, lang, 
hoch, mit zimmerhohen Fenstern, alles in sehr schöner Ordnung. Hier 
u. auf ein paar Inseln, wo wir landeten, hat es herrliche Palm- u. Kokus-
bäume, Bäume mit wunderschönen roten Blüten. Unsere Schwestern, 
welche die Blumen lieben, hätten den ganzen Tag zu schauen und zu 
bewundern. Vom Spital allein hätten wir den ganzen Tag zu erzählen; 
doch nimmt uns solches hier zu viel Raum ein. (Die Erste, welche 
heimkommt, erzählt Euch alles.)
Morgens 5 Uhr gehen wir wieder hin und dürfen die hl. Kommunion 
empfangen; o wie unaussprechlich gut ist doch der lb. Gott gegen uns! 
O glaubt es, geliebte Schwestern, man hat wahrlich keine rechten Be-
griff vom Mahl der Liebe, bis man dies hl. Brot länger vermissen muss; 
noch sind wir in der Liebe und im Eifer schwache Seelen, aber ich glau-
be gewiss, alle Schwestern würden mit Freuden in Todesgefahr gehen, 
um eine einzige hl. Kommunion mehr zu gewinnen. Die lieben Novi-
ziatskinder sollen es sich merken u. nie, nie eine Entziehung der hl. 
Kommunion sich zu Schulden kommen lassen. [(…)] Sonst war es die 
letzten 14 Tage unruhig, bezüglich der Passagiere; man ist zwar nie un-
höflich, aber es ist jetzt mehr als in den ersten Tagen zerstreuend. So 
gar kein Funken von Religion; der Bruder meinte mit uns, daß auf dem 
ganzen Schiffe unter den Passagieren nicht 3 redliche, christliche Per-
sonen seien. Unserm Tischdiener gaben wir einen Rosenkranz; er ist 
ein redlicher Mensch [(…)] freilich an Gott denke er selten, und beten 
tue er nie. Wir brachten ihn dazu, daß er von jetzt an doch täglich ein 
Ave beten werde: doch brauchte es viel Mühe; er wird es kaum tun. Wir 
zählten heute die Tage unserer Abreise u. jede meinte, es wäre nicht 
jeder Tag, sondern jede Stunde ein Jahr. Wie oft hatten wir gewünscht, 
daß alle Schwestern daheim nur 8 Tage dies große Elend schauen 
könnten. Da erkennt man mehr als klar genug die Wahrheit des Aus-
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spruches der hf Theresia: «Ich seh die Seelen, WIE Schneeflocken H7
Winter WIE die Blätter VOo  - den Biumen H7 HeröOste, n die
fahren». betet doch, je eure Sch western, betet hne nterta für
diese glauDe- und liebeleeren Seelen Wır hatten F}UÜFT eiIinNe
Sehnsucht, en Verlangen, recht Dald n kT Haus, das UNSs

der OTtt schenken mMOge, kommen.
Jetzt sSind alle gesund. Schw. Charitas, Schw. Laurentia, Schw Domi-
ika und NOVvIzın ichaela Keine Stunde unwohl, ()thmara
lage, Schw SabelaQa Ohl lage, ich, SONSsS die Gesundeste, Is jetzt
aum lage wohl,; oft n einem lage mehrere hnmachten, jawohl
VAÄSI Sterben übel. Ich Detete oft, der OTtt WO mich F}UÜFT DIis den
(Irt URSSGIET Bestimmung gelangen lassen, damit ich die Kinder VOGI -

sorgt und wieder Unter kirchlicher Dbeschützt WISSE. Die Hıtze
Ist lage SahZ erträglich, n der aC. fast unerträglich; WF SCAIafTfen
seliten. BIS 710-77 Uhr nachts Dbleiben WT auf dem erdecKe rechnen
AUS, WIE ange Ihr schon ach der Mette wieder H77 Bette seid; jetzt
steht Ihr Dereits wieder aufam Morgen. Jjeie Passagiere gehen nicht n
die Kabinen VAÄSI CcChNhiaten der Hitze; einige Vo URSSITT] Schwes-
ern ScCHhiafren auf dem en, 817878 en wenig SCHAIafen können.
hr mült Fuch eiIinNe kleine Vorstellung davon machen. Die Kabinen,

Schwestern schlafen, sSind nicht grofß WIE Krankenzim-
FIICT, SONS SdhZ schön, aber 817878 en einNzZIgES Fensterlein, kleiner als das
Fensterli H7 Krankenz. OD der Türe; das Ist der run TIa  >> nicht
SCHAIafen annn Die einen Schwestern sSind Morgen WIE 4A4a U dem
Waschzuber S5CZUESCTH, Istz Verwundern, daf dieselben doch
gesund Sind. Wiıie viele kT Inge WT Fuch erzählen hätten, habe
schon bemerkt; aber für jetzt stSs 000mal lieber wollten WT
jetzt EIwas Vo Fuch vernehmen:; da mussen WF Ditterlich fasten, DIis
August Ist oOhl nicht vernehmen.
VWr grüßen Fuch alle und lieben Fuch alle 4A4a U innerstem Herzen; WT
mögen nicht nachfragen, WIE Fuch gehe, damit URS nicht der
Schmerz der Irennung viel übernimmt.»

en der gelstlichen Sehnsucht nach Spiritualität, hbesonders nach der
ı10eler der Sakramente, die [IUT selten möglich ISst, hberichten die Schwes-
tern Vo der Begegnung mıt Schwestern des Vinzenz un Vo der
Schönheit des Landes, das GE erstmals sehen. Aus Jahrelanger Erfahrung
heraus vergleicht Sr Bernarda das rlehte mt dem Alltäglichen AaU S

dem Kloster n Altstätten braune Kaffeekrüglein, Fenstergröße). euU—ic
Ird die orge die Menschen auf dem Schiff un andere Leute,
die GE reifen un hel denen GE keinerlel rellgiöÖses Interesse, Ja
eıne Gleichgültigkeit gegenüber dem Religiösen feststellen. SIe werden
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spruches der hl. Theresia: «Ich seh die Seelen, wie Schneeflocken im 
Winter u. wie die Blätter von den Bäumen im Herbste, in die Hölle 
fahren». O betet doch, liebe teure Schwestern, betet ohne Unterlaß für 
diese armen, glaube- und liebeleeren Seelen. Wir hatten nur eine 
Sehnsucht, ein Verlangen, recht bald in unser armes kl. Haus, das uns 
der lb. Gott schenken möge, zu kommen.
Jetzt sind alle gesund. Schw. M. Charitas, Schw. Laurentia, Schw. Domi-
nika und Novizin Michaela waren keine Stunde unwohl, Othmara 3 
Tage, Schw. Isabella wohl 14 Tage, u. ich, sonst die Gesundeste, bis jetzt 
kaum 7 Tage wohl; oft in einem Tage mehrere Ohnmachten, jawohl 
zum Sterben übel. Ich betete oft, der lb. Gott wolle mich nur bis an den 
Ort unserer Bestimmung gelangen lassen, damit ich die Kinder ver-
sorgt und wieder unter kirchlicher Obhut beschützt wisse. Die Hitze 
ist am Tage ganz erträglich, in der Nacht fast unerträglich; wir schlafen 
selten. Bis 10-11 Uhr nachts bleiben wir auf dem Verdecke u. rechnen 
aus, wie lange Ihr schon nach der Mette wieder im Bette seid; jetzt 
steht Ihr bereits wieder auf am Morgen. Viele Passagiere gehen nicht in 
die Kabinen zum Schlafen wegen der Hitze; einige von unsern Schwes-
tern schlafen auf dem Boden, um nur ein wenig schlafen zu können. 
Ihr müßt Euch eine kleine Vorstellung davon machen. Die Kabinen, wo 
2 u. 3 Schwestern schlafen, sind nicht so groß wie unser Krankenzim-
mer, sonst ganz schön, aber nur ein einziges Fensterlein, kleiner als das 
Fensterli im Krankenz. ob der Türe; das ist der Grund, warum man nicht 
schlafen kann. Die einen Schwestern sind am Morgen wie aus dem 
Waschzuber gezogen; es ist zum Verwundern, daß dieselben doch so 
gesund sind. Wie viele kl. Dinge wir Euch zu erzählen hätten, habe 
schon bemerkt; aber für jetzt ists genug. 1000mal lieber wollten wir 
jetzt etwas von Euch vernehmen; da müssen wir bitterlich fasten, bis 
August ist wohl nicht zu vernehmen.
Wir grüßen Euch alle und lieben Euch alle aus innerstem Herzen; wir 
mögen nicht nachfragen, wie es Euch gehe, damit uns nicht der 
Schmerz der Trennung zu viel übernimmt.»

Neben der geistlichen Sehnsucht nach Spiritualität, besonders nach der 
Mitfeier der Sakramente, die nur selten möglich ist, berichten die Schwes-
tern von der Begegnung mit Schwestern des hl. Vinzenz und von der 
Schönheit des Landes, das sie erstmals sehen. Aus jahrelanger Erfahrung 
heraus vergleicht Sr. M. Bernarda das Erlebte mit dem Alltäglichen aus 
dem Kloster in Altstätten (braune Kaffeekrüglein, Fenstergröße). Deutlich 
wird die Sorge um die Menschen auf dem Schiff und um andere Leute, 
die sie treffen und bei denen sie keinerlei religiöses Interesse, ja sogar 
eine Gleichgültigkeit gegenüber dem Religiösen feststellen. Sie werden 
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UZUSdSCN Missionarınnen, die siıch die Menschen SOTSCH, denen
GE egegnen, für die SIe aber letztlich nıchts tun können («er wird aum
en Ave beten») Fiıne solche Erfahrung bezüglich dem Religiösen sche]li-
C GE n der chweIiz Nnıe gemacht en Interessant ST der rank-
heitsbericht bzgl. der eiInzelnen Schwestern, Uuntier denen offensichtlich
die COberin Sr. Bernarda längsten ran ISst, da GE auch die alteste
der Missionsschwestern st SIe Ware hereit hr en hinzugeben,
WEn die anderen Schwestern gul Missionsort ankommen werden.
Aus Klımatischen (Giründen scheinen die Schwestern fast NIC SCANIatien

können.

Bald erreicht die Gemeimnschaft Panama un SCNreIiI M ull 185533
die Schwestern n Altstätten:?

«Von Olon gelangten WF glücklich ach Panama; jer Vo den ehrw.
Vinzenzschwestern freundlich aufgenommen, hiels CS5, GE! och
eın Schreiben Vo ochwegst. Bischof da, und doch habe GT vorher
geschrieben, GT werde UNSs persönlich jer bholen; auch könne ITIa  >

nichtnach Protoviejo tel/egraphieren (ES hätte geschehen können, aber
asseilDe Ist Erst UFZIiC. errichtet, und Ies wußte ITIa  > mn Panama
nichD) VWr mußten mehrere lage jer bleiben; eichten konnten WF
nicht, aber 3mal kommunizieren. Wır speisten wieder gleichen
ISC. MIt den Schwestern WIE n Olon Schw. ()thmara am Vo der
Hiıtze einen Ausschlag; MeiIne Wenigkeitam Uhr HOF SCHDS dem
lage der Abreise ach Nanta aisC Schmerzen, daf ich weder gehen
och fiegen konnte. ES wurde en Bad verordnet, en aster aufgelegt
EIC Nachmittags Uhr Ollten WF verreisen, die Schmerzen dauerten
mehrere Stunden Ich vertraute fest auf (‚ottes €, menschlicher
Weise Ware en itgehen nicht möglich SCWCSCH}/, VVa URNSSGIC

Schwestern es beteten und versprachen, weils der Gott, ich nicht,
aber die Wirkung VVar ungewöhnlich. Auf einmal fast SdhZ ewußtlos
werdend, ertiel ich mn FHefen Schlaf und erwachte ach einer Stunde
hne den geringsten Schmerz; auch Schw ()thmara rholte sich SahZ,

konnten WIT, ank der großen je und Barmherzigkeit Gottes,
glücklich fortreisen. Abends fuhren WF Vo Panama WCS
auf en englisches Schiff. Der Kapıtän empfing UNSs MIt ehrgewöhnli-
cher üte Freundlichkeit; GT ISt Protestant und erst 37 re alt, VOo.

Altersjahr ImMMer auf den chitffen Fr hat ImMMer große Freude,
WD Ordenslieute aufs Schiff kommen ; gleich anfangs sagte «Alles,
VVdS auf dem Schiffe en ISst, steht Fuch G ebote» Bel Tische
gibt SONS auf diesem Schiffe keinen Wein, URS aber jefß mehr-

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo DA Jull 158585 AUS Rocaforte)
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sozusagen zu Missionarinnen, die sich um die Menschen sorgen, denen 
sie begegnen, für die sie aber letztlich nichts tun können («er wird kaum 
ein Ave beten»). Eine solche Erfahrung bezüglich dem Religiösen schei-
nen sie in der Schweiz nie gemacht zu haben. Interessant ist der Krank-
heitsbericht bzgl. der einzelnen Schwestern, unter denen offensichtlich 
die Oberin Sr. M. Bernarda am längsten krank ist, da sie auch die älteste 
der Missionsschwestern ist. Sie wäre gerne bereit ihr Leben hinzugeben, 
wenn die anderen Schwestern gut am Missionsort ankommen werden. 
Aus klimatischen Gründen scheinen die Schwestern fast nicht schlafen 
zu können.

Bald erreicht die Gemeinschaft Panama und schreibt am 21. Juli 1888 an 
die Schwestern in Altstätten:37

«Von Colon gelangten wir glücklich nach Panama; hier von den ehrw. 
Vinzenzschwestern freundlich aufgenommen, hieß es, es sei noch 
kein Schreiben vom Hochwgst. Bischof da, und doch habe er vorher 
geschrieben, er werde uns persönlich hier abholen; auch könne man 
nicht nach Protoviejo telegraphieren (Es hätte geschehen können, aber 
dasselbe ist erst kürzlich errichtet, und dies wußte man in Panama 
nicht). Wir mußten mehrere Tage hier bleiben; beichten konnten wir 
nicht, aber 3mal kommunizieren. Wir speisten wieder am gleichen 
Tisch mit den Schwestern wie in Colon. Schw. Othmara bekam von der 
Hitze einen Ausschlag; meine Wenigkeit bekam 3 Uhr morgens an dem 
Tage der Abreise nach Nanta so arge Schmerzen, daß ich weder gehen 
noch liegen konnte. Es wurde ein Bad verordnet, ein Pflaster aufgelegt 
etc. Nachmittags 2 Uhr sollten wir verreisen, die Schmerzen dauerten 
mehrere Stunden. Ich vertraute fest auf Gottes Hilfe, menschlicher 
Weise wäre ein Mitgehen nicht möglich gewesen; was unsere lb. 
Schwestern alles beteten und versprachen, weiß der lb. Gott, ich nicht, 
aber die Wirkung war ungewöhnlich. Auf einmal fast ganz bewußtlos 
werdend, verfiel ich in tiefen Schlaf und erwachte nach einer Stunde 
ohne den geringsten Schmerz; auch Schw. Othmara erholte sich ganz, 
u. so konnten wir, Dank der großen Liebe und Barmherzigkeit Gottes, 
glücklich zusammen fortreisen. Abends fuhren wir von Panama weg 
auf ein englisches Schiff. Der Kapitän empfing uns mit ehrgewöhnli-
cher Güte u. Freundlichkeit; er ist Protestant und erst 31 Jahre alt, vom 
14. Altersjahr an immer auf den Schiffen. Er hat immer große Freude, 
wenn Ordensleute aufs Schiff kommen; gleich anfangs sagte er: «Alles, 
was auf dem Schiffe zu haben ist, steht Euch zu Gebote». Bei Tische 
gibt es sonst auf diesem Schiffe keinen Wein, uns aber ließ er mehr-

37	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 21. Juli 1888 aus Rocaforte).
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mals CXra geben und seIzie sich auch wider den sonstigen EeDrauc.
oft ME URS Tische; für jer sorgte für U}  S FÜr die Seekran-
ken (immMmer die gleichen: Schw. Othmara, SaDela Bernarda) jefs
es Öögliche geben Scherzweise mufls ich Fuch bekennen, dafßs ich n
meirnen Seekran  eiten immMer 817878 NÜüsse, aum- und Haselnüsse,
ITIaAS, die allein {un MM gZul,; die anderen WE Schwestern hatten
letzt auch Lust daran. Abends seizie sich einNne Stunde UNSs und
spielte mC MIt einer Violin das Ie Deum, das GT Vo einem Bischof
gelernt; und Dei UNSs muflßte GT auch och das Magnificat l/ernen. Seine
Mutter ISt VAÄSITA katholischen Kirche übergetreten; WT schrieben ihr und
/egten einen Rosenkranz chen Dei Ihm se/bst suchten WT manch
(‚utes Deizubringen und legten ihm eiIinNe Eedaljhje VOo  - der unbefleck-
ien Mutter d GT versprach, / immMmer (ragen. Aber TO  IC mußten
WT ImMMer seIin, GT vermochte aum einen ernsten IC ertragen,
verneinend, könnte einNne traurıg sem. Schw arıtas nannte GT

das nımmer ruhige Kind. (  )] Wenn / tüchtig loslachte, hatte GT eiINe
undenkliche Freude; doch Ist GT TOLZ dieser eignen Anlage VAÄSITA Heiıter-
keit Scherz Jugend sehr anständig, ohne jede Frechheit EIC aCcCAS-
{es Jahr reist GT Uurc. die Schweiz wird Fuch besuchen:; fl ) ]
spricht englisc spanisch, nicht deutsch Seid recht heiter freund-
ich ME ihm, enn WF SCANHUulden ihm großen ank (  )] zugleic CINPD-
fingen WT en Telegramm VOo. ochwegst. Bischof einen Agenten
gesandrt, daf ITIa  > URS Eerwarte In Manta kam en Vo ochwest. Bi-
SC., abgeordneter ischof URS auf große Schiff und führte URS

ME dem Kapıtän adriı5 Land, aber nicht SAfZ, och auf dem Schiff De-
deutete URS der Kapıtan oft achend, die beiden an aufhebend,
WIE WD ITIa  > en kT Kind fl tragen; WT meirnten aber, GT Scherze 817891  _

Fine kleine Strecke VOo. fer entfernt, sahen WF plötzlich eiIinNe
arMatrosen, schwarz und weilß, DIis Fef ins Wasser UNSs hereilen;
da ga0s kurzen Prozeß er ahm hne weiteres eiINe Schwester auf
die IMmMe und rug / arı Land, auch den Priester zuletzt den Kapl-
fan Diese heitere, SahZz unerwarteite S7zene könNnt Ihr Fuch schon VOTI -

tellen; Ist aber nicht die l/etzte. fl )] Auf einmal Dbrachte ITIa  >

weiße Strohhüte, WIE 6/C die Männer Dei URS H7 Sommer tragen, lan-
5C schwarze OC ME Band und aar Handschuhe, VVa WT es
anzıehen mußten. acı Fuch 2788 einNne kT Vorstellung VOo  - uns! Also
Her dem H77 langen schwarzen Rock steckend, MIt anasCchNuUu-
hen, dem weißen Männerhut auf den schwarzen chiejer aufgesetzt,

30 MT diesem zweılten «Bischof» Ist offensichtlich eın « Priester» gemelint. ES Ist unklar, ob der
Jlext falsch geschrieben Ist der ob dıe Abschrift des Jlextes falsch Ist. DIe Belastung der
Schwestern urc cıe RKeise deutet her auf Ine falsch geschriebene Bezeichnung hın

200

Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika

200

mals extra geben und setzte sich auch wider den sonstigen Gebrauch 
oft mit uns zu Tische; sogar für Bier sorgte er für uns. Für die Seekran-
ken (immer die gleichen: Schw. Othmara, Isabella u. Bernarda) ließ er 
alles Mögliche geben. Scherzweise muß ich Euch bekennen, daß ich in 
meinen Seekrankheiten immer nur Nüsse, Baum- und Haselnüsse, 
mag, u. die allein tun mir gut; die anderen zwei Schwestern hatten zu-
letzt auch Lust daran. - Abends setzte er sich eine Stunde zu uns und 
spielte herrlich mit einer Violin das Te Deum, das er von einem Bischof 
gelernt; und bei uns mußte er auch noch das Magnificat lernen. Seine 
Mutter ist zur katholischen Kirche übergetreten; wir schrieben ihr und 
legten einen Rosenkranz u. Bildchen bei. Ihm selbst suchten wir manch 
Gutes beizubringen und legten ihm eine Medaille von der unbefleck-
ten Mutter an; er versprach, sie immer zu tragen. Aber fröhlich mußten 
wir immer sein, er vermochte kaum einen ernsten Blick zu ertragen, 
verneinend, es könnte eine traurig sein. Schw. M. Charitas nannte er 
das nimmer ruhige Kind. [(…)] Wenn sie tüchtig loslachte, hatte er eine 
undenkliche Freude; doch ist er trotz dieser eignen Anlage zur Heiter-
keit u. Scherz u. Jugend sehr anständig, ohne jede Frechheit etc. Nächs-
tes Jahr reist er durch die Schweiz u. wird Euch besuchen; [(…)] er 
spricht englisch u. spanisch, nicht deutsch. Seid recht heiter u. freund-
lich mit ihm, denn wir schulden ihm großen Dank. [(…)] zugleich emp-
fingen wir ein Telegramm vom Hochwgst. Bischof an einen Agenten 
gesandt, daß man uns erwarte: In Manta kam ein vom Hochwgst. Bi-
schof abgeordneter Bischof  38 zu uns auf große Schiff und führte uns 
mit dem Kapitän ans Land, aber nicht ganz. Doch auf dem Schiff be-
deutete uns der Kapitän oft lachend, die beiden Hände aufhebend, 
wie wenn man ein kl. Kind will tragen; wir meinten aber, er scherze nur. 
Eine kleine Strecke vom Ufer entfernt, sahen wir plötzlich eine ganze 
Schar Matrosen, schwarz und weiß, bis tief ins Wasser zu uns hereilen; 
da gabs kurzen Prozeß. Jeder nahm ohne weiteres eine Schwester auf 
die Arme und trug sie ans Land, auch den Priester u. zuletzt den Kapi-
tän. Diese heitere, ganz unerwartete Szene könnt Ihr Euch schon vor-
stellen; es ist aber nicht die letzte. [(…)] Auf einmal brachte man 7 
weiße Strohhüte, wie sie die Männer bei uns im Sommer tragen, 7 lan-
ge schwarze Röcke mit Band und 7 Paar Handschuhe, was wir alles 
anziehen mußten. Macht Euch nun eine kl. Vorstellung von uns! Also 
über dem Habit im langen schwarzen Rock steckend, mit Handschu-
hen, dem weißen Männerhut auf den schwarzen Schleier aufgesetzt, 

38	 Mit diesem zweiten «Bischof» ist offensichtlich ein «Priester» gemeint. Es ist unklar, ob der 
Text falsch geschrieben ist oder ob die Abschrift des Textes falsch ist. Die Belastung der 
Schwestern durch die Reise deutet eher auf eine falsch geschriebene Bezeichnung hin.
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winkte UNSs der Priester, ihm folgen. Nuneaber Erst Drunten
H77 Hof steht en weißes erl gesattelt, daneben en Sessel; en Wink

mich VAÄSI Aufsteigen der Priester hatte MIr sern eigenes schönes
kT erl abgetreten 8718 Zzuerst auf den annn SahZz hinauf,

eiIinNe ach der anderen. Die übrigen Pferde alle braun; ich schämte
mich ordentlich allein ME dem weißen. eselhat einen SahZz kT
Sattel, bDen sSind WIE WeI Hörnchen angelegl; zwischen diesen Dei-
den mufls ITIa  > ME einem bein, MIt dem andern auf die In Seite; der
rechte Fuls äng frei, der In kommt mn den ügel; (  )] jede mufls ihr
el selber lenken (  )] Im Galopp wWirft einem muüunfer7 da
lernt ITIa  > VOo  - se/bst schön aufrec. s/itzen. (  )] Dire Schwestern habe
alle guten Mut, OTtt sel gepriesen; ich glauDe, ich bin die Kleinmütigs-
E Furchtsamste VOo  - allen, aber ich bin auch wohl auf einem olchen
Nac.  ichen 8'/ H77 SAaMZCT, TOstündigen Marsche mehr alfs SONSsS De-
kümmerte Mutter Man sagTtT, e viel Desser, nachts fahren der
Hıtze Die Pferde sind ungemeın sicher, klug LreU; (  )] Endlich sind
WF mn Rocaforte: die Schwestern Eerwarteten URS schon gestern, und
jetzt wachten / ME dem ochwegst. Bischof und wWartetiten DIis Uhr
nachts auf U7T15, und zwar alle (  )] anneVAÄSIA Ruhe Etwa 21% Stun-
den, doch natürlich hne Schlaf; die einen sSind ImMMer och auf den
Pferden, die andern auf der großen Schaukelwiege. Ihr könnt das oOhl
verstehn. fl )] Da wird geplant, WT kommen wahrscheinli ach
one, einer Ortschaft, MIt mgebung, Finwohnern 12000-73 000
Seelen, hne Priester und Schule; das sSoll künftiges MIsSStONS-
feld werden. ES sSoll eiIinNe schöne Gegend seIn, übermälßig heils StS
nicht Ich meiınte, das Pferdereisen e 2788 AUS, 2788 heilts VOo. Och-
WEST. Bischof: Freitags, den August, geht die TaU Mutter sSamtTt einer
Begleiterin mM mir ach one, die Gegend Desichtigen und
den aupfatz VAÄSI Kloster auszuwählen:; das gibt einen 2tägigen
Marsch Pferde, lage, hıin und her Der ochwest. Bischof wird
rasch bauen, GT sorgt für alles, es ( )] Der ochwegst. Bischof sagte,

GE! en großes, och NI erteDntes EreignNis für die Leute hier, einmal
Franziskanerinnen sehen; fl )] och alertelr anderes. Wenn
Schwestern nachkommen wollen, sollen / edenken, daf WIFKTIC.
viele große und unerwarteite pfer kostet. Im egen des hf eNnor-
Sqailıs sollen TEeIHNC. alle kommen, doch ImMMer 817878 solche, die sehr
verlangen, ordentlich gesund sind, nicht alft sehr opferfähig sind;
anders geht nicht. (  )] (/nsere eichten Habite sSind recht, dürfen
och en bilßschen eichter seln, auch bedeutend länger, ITIa  > rag jer
ange Kleider, mufls SEeEIN; die gemachten Hemden hne Aermel,
schwarze, EIwas leichtere und größere chleier, SahZz dünne trümpfe.
Damit chs nicht VEISCS5SC, Efwa DIis Meter Wandtafeltuch, den

MM
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winkte uns der Priester, ihm zu folgen. Nun gehts aber erst an. Drunten 
im Hof steht ein weißes Pferd gesattelt, daneben ein Sessel; ein Wink 
an mich zum Aufsteigen - der Priester hatte mir sein eigenes schönes 
kl. Pferd abgetreten - nun zuerst auf den Stuhl u. dann ganz hinauf, u. 
so eine nach der anderen. Die übrigen Pferde alle braun; ich schämte 
mich ordentlich allein mit dem weißen. Jedes Pferd hat einen ganz kl. 
Sattel, oben sind wie zwei Hörnchen angelegt; zwischen diesen bei-
den muß man mit einem Bein, mit dem andern auf die linke Seite; der 
rechte Fuß hängt frei, der linke kommt in den Bügel; [(…)] jede muß ihr 
Pferd selber lenken. [(…)] Im Galopp wirft es einem munter empor, da 
lernt man von selbst schön aufrecht sitzen. [(…)] Die Schwestern habe 
alle guten Mut, Gott sei gepriesen; ich glaube, ich bin die Kleinmütigs-
te u. Furchtsamste von allen, aber ich bin auch wohl auf einem solchen 
nächtlichen 8-, im ganzen, 10stündigen Marsche mehr als sonst be-
kümmerte Mutter. Man sagt, es sei viel besser, nachts fahren wegen der 
Hitze. Die Pferde sind ungemein sicher, klug u. treu; [(…)] Endlich sind 
wir in Rocaforte: die Schwestern erwarteten uns schon gestern, und 
jetzt wachten sie mit dem Hochwgst. Bischof und warteten bis 2 Uhr 
nachts auf uns, und zwar alle. [(…)] dann gehts zur Ruhe etwa 2½ Stun-
den, doch natürlich ohne Schlaf; die einen sind immer noch auf den 
Pferden, die andern auf der großen Schaukelwiege. Ihr könnt das wohl 
verstehn. [(…)] Da wird geplant, wir kommen wahrscheinlich nach 
Chone, einer Ortschaft, mit Umgebung, an Einwohnern 12  000-13  000 
Seelen, ohne Priester und Schule; das soll unser künftiges Missions-
feld werden. Es soll eine schöne Gegend sein, übermäßig heiß ists 
nicht. Ich meinte, das Pferdereisen sei nun aus; nun heißts vom Hoch-
wgst. Bischof: Freitags, den 3. August, geht die Frau Mutter samt einer 
Begleiterin mit mir nach Chone, die ganze Gegend zu besichtigen und 
den Bauplatz zum neuen Kloster auszuwählen; das gibt einen 2tägigen 
Marsch zu Pferde, 4 Tage, hin und her. Der Hochwgst. Bischof wird 
rasch bauen, er sorgt für alles, alles. [(…)] Der Hochwgst. Bischof sagte, 
es sei ein großes, noch nie erlebtes Ereignis für die Leute hier, einmal 
Franziskanerinnen zu sehen; [(…)] Noch allerlei anderes. 1. Wenn 
Schwestern nachkommen wollen, sollen sie bedenken, daß es wirklich 
viele große und unerwartete Opfer kostet. Im Segen des hl. Gehor-
sams sollen freilich alle kommen, doch immer nur solche, die es sehr 
verlangen, ordentlich gesund sind, nicht zu alt u. sehr opferfähig sind; 
anders geht es nicht. [(…)] Unsere leichten Habite sind recht, dürfen 
noch ein bißchen leichter sein, auch bedeutend länger; man trägt hier 
lange Kleider, es muß so sein; die gemachten Hemden ohne Aermel, 
schwarze, etwas leichtere und größere Schleier, ganz dünne Strümpfe. 
Damit ichs nicht vergesse, etwa 15 bis 20 Meter Wandtafeltuch, um den 
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Kindern MIt Kreide die Buchstaben vorzuschreiben. Bringt Statuen
MIE, eiINe des hf Franziskus, die andere der hl. ara, auf den ar, WIE

Hause n der Kirche, dürfen aber schon ordentlich kleiner sSern.
(  )] ahrlich, ich Da jetzt nicht mehr als TaU Mutter ach Marıa
Hilf; ich würde oOhl 5Daftsarn seln, WIE früher, aber nicht mn die Kloster-
Kasse, sondern hin n die fernen Missı:onen.»

1ederum hberichtet Sr Bernarda sehr anschaulich un UZUSdSCN AaU S

den ersten Missionserfahrungen heraus Vo langsamen Ankommen n
den künftigen Missionsstationen. mmer wieder sInNd Schwestern ran
seekrank der geht ihnen SONS NIC gut SIe selber erleht als Alteste
oft eın eftiges Unwohlsein, das Uurc Ruhe un UuUrc efiendes Ver-
trauen überwunden werden kann. Vor allem der erholsame Schlaf ıst
eıne wertvolle ilfe Besonders der herzliche orotestantische Kapıtan des
cCNAhINEes hbeeindruckt die Schwestern sehr un 1m rıe werden viele De-
taıls über hn übermittelt. DIe Schwestern bekommen Vo ihm auf dem
Schiff außergewöhnlicherweise Weıln un Biler. Der Kapıtan stellt
Vo Sr arıtas fest, dafs GE sehr lebendig ıst un tüchtig loslachen
kann. Fın Priester holt schließlich die Schwestern Im Namen des ISCNOITS
ah SIe werden Vo Je eiInem Matrosen Land LDann erhalten
sie weiße Strohhüte un hbesondere Reisegewänder über hren un
besteigen sechs hbraune Pfiferde un eın weıißes er auf hrem Weg uUurc
den Dschungel nach hrem Ziel Rocafiforte. Stundenlang reiten GE Im
Damensattel, der beschrieben Ird UuUrc die acC un erreı-
chen den Zielort, dem der ischof un die dort ansälsigen Schwestern
die acC INnAdUrC auf GE gewarte en Von diesem (Irt AaU S hbestimmt
der ischof mt der Oberın den auplatz des Klosters n hrer künftigen
Missionsstation one

Der nächste rıe der Schwestern Au S Rocaforte Vo August 1855858° hit-
tel viele Gegenstände, die die nächsten Schwestern mitnehmen SOl-
jen, da das Postporto sehr euer SEeI DIe Schwestern beten, lernen 5 pa-
nısch un machen Handarbeiıten Abends lachen un schwatzen GE mıt
den Benediktinerinnen, n deren Gemeimnschaft GE zurzeıt lehben Sr
Bernarda hbezeichnet e] den edanken Marla Hilf für GE Im MOoO-
ment WIEe eıne Versuchung ZUT un Offensichtlich Dlagt GE das Heım-
weh nach hrer heimatlichen Schweizer Gemeimnschaft n Altstätten. [)as

hauende Kloster Zall «klarissenmälig» eingerichtet werden, WdS ohl
sehr infach un SC  IC edeuvuten hat Auch Vo eiInem Klavier trau-
111 die Schwestern. Wenn dieses aber NIC AaU S Europa gebrac würde,

34 arAÄArc Ordner (Brie Vo August 18585 AUS Rocaforte)
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Kindern mit Kreide die Buchstaben vorzuschreiben. Bringt 2 Statuen 
mit, eine des hl. Franziskus, die andere der hl. Klara, auf den Altar, wie 
zu Hause in der Kirche, dürfen aber schon ordentlich kleiner sein. 
[(…)] Wahrlich, ich paßte jetzt nicht mehr als Frau Mutter nach Maria 
Hilf; ich würde wohl sparsam sein, wie früher, aber nicht in die Kloster-
kasse, sondern hin in die fernen Missionen.»

Wiederum berichtet Sr. M. Bernarda sehr anschaulich und sozusagen aus 
den ersten Missionserfahrungen heraus vom langsamen Ankommen in 
den künftigen Missionsstationen. Immer wieder sind Schwestern krank, 
seekrank oder es geht ihnen sonst nicht gut. Sie selber erlebt als Älteste 
oft ein heftiges Unwohlsein, das durch Ruhe und durch betendes Ver-
trauen überwunden werden kann. Vor allem der erholsame Schlaf ist 
eine wertvolle Hilfe. Besonders der herzliche protestantische Kapitän des 
Schiffes beeindruckt die Schwestern sehr und im Brief werden viele De-
tails über ihn übermittelt. Die Schwestern bekommen von ihm auf dem 
Schiff sogar außergewöhnlicherweise Wein und Bier. Der Kapitän stellt 
von Sr. M. Charitas fest, daß sie sehr lebendig ist und tüchtig loslachen 
kann. Ein Priester holt schließlich die Schwestern im Namen des Bischofs 
ab. Sie werden von je einem Matrosen an Land getragen. Dann erhalten 
sie weiße Strohhüte und besondere Reisegewänder über ihren Habit und 
besteigen sechs braune Pferde und ein weißes Pferd auf ihrem Weg durch 
den Dschungel nach ihrem Ziel Rocaforte. Stundenlang reiten sie - im 
Damensattel, der genau beschrieben wird - durch die Nacht und errei-
chen den Zielort, an dem der Bischof und die dort ansäßigen Schwestern 
die Nacht hindurch auf sie gewartet haben. Von diesem Ort aus bestimmt 
der Bischof mit der Oberin den Bauplatz des Klosters in ihrer künftigen 
Missionsstation Chone.

Der nächste Brief der Schwestern aus Rocaforte vom 8. August 188839 bit-
tet um viele Gegenstände, die die nächsten Schwestern mitnehmen sol-
len, da das Postporto sehr teuer sei. Die Schwestern beten, lernen Spa-
nisch und machen Handarbeiten. Abends lachen und schwatzen sie mit 
den Benediktinerinnen, in deren Gemeinschaft sie zurzeit leben. Sr. M. 
Bernarda bezeichnet dabei den Gedanken an Maria Hilf für sie im Mo-
ment wie eine Versuchung zur Sünde. Offensichtlich plagt sie das Heim-
weh nach ihrer heimatlichen Schweizer Gemeinschaft in Altstätten. Das 
zu bauende Kloster soll «klarissenmäßig» eingerichtet werden, was wohl 
sehr einfach und schlicht zu bedeuten hat. Auch von einem Klavier träu-
men die Schwestern. Wenn dieses aber nicht aus Europa gebracht würde, 

39	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 8. August 1888 aus Rocaforte).
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Ka  .

Abb Ischof Peter chumacher
(CharArchiv erriet)

könnte der Ortsbischof evt! eın Klavier für GE anschaffen, WdS ohl eIn-
facher ware Auch hätten die Schwestern eın kleines löckchen für
hr Klösterleıin. Schließlic stellt SIe fest «Ciroße Schlangen en WF
och Keine gesehen.»"

Ankunft der erstien Missionsschwestern n ONe (Ecuador)

Der riıel vom August 1883837 gibt U als (Irt der Absendung OoOnNe
die ersten Schwestern sInd n hrer künftigen Missionsstation angekom-
111 Mit dem ischof un verschiedenen Begleitern reisen Sr. Bernar-
da un Sr. arıtas UZUSdSCN als die hbeiden leıtenden Schwestern der
Missionsgemeinschaft nach one Sr Bernarda stellt fest, dafß
Sr arıtas eın mutiges er habe un AaU S diesem CGirunde Immer VOVlT-

ausreıte. Auch konstatiert sIe, dafs diese gelegentlic «hell auflache» un

Ehd

47 arAÄArc| Ordner (Brie Vo August 185585 AU S one) Auch cıe folgenden /itate STam-
1815 hlier und In den Künftigen riefen AUS der Jjewells vorhergehenden Briefangabe.
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könnte der Ortsbischof evtl. ein Klavier für sie anschaffen, was wohl ein-
facher wäre. Auch hätten die Schwestern gerne ein kleines Glöckchen für 
ihr Klösterlein. Schließlich stellt sie fest: «Große Schlangen haben wir 
noch keine gesehen.»40 

7. Ankunft der ersten Missionsschwestern in Chone (Ecuador)

Der Brief vom 14. August 188841 gibt nun als Ort der Absendung Chone an: 
die ersten Schwestern sind in ihrer künftigen Missionsstation angekom-
men. Mit dem Bischof und verschiedenen Begleitern reisen Sr. M. Bernar-
da und Sr. Charitas sozusagen als die beiden leitenden Schwestern der 
Missionsgemeinschaft nach Chone. Sr. M. Bernarda stellt fest, daß  
Sr. Charitas ein mutiges Pferd habe und aus diesem Grunde immer vor-
ausreite. Auch konstatiert sie, daß diese gelegentlich «hell auflache» und

40	 Ebd.

41	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 14. August 1888 aus Chone). Auch die folgenden Zitate stam-
men hier und in den künftigen Briefen aus der jeweils vorhergehenden Briefangabe.

Abb. 6:  Bischof Peter Schumacher 
(CharArchiv Oberriet)
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Abb Wie Schwestern unterwegs PAL Sch 57/25/5727)

CIf-mıt hrem Humor schwierige Situationen estenen vermöge.
fensichtlich hat Sr. arıtas eınen starken Alltagsmut, der hier hbesonders
wichtig st Gelegentlich WIr das er die Oberıin ab, WdS siıch sehr
unangenehm ISst, aber Sr Bernarda SCNreIiI dazu: «ich konnte mich
aum des achens erwehren». [)as dazu, dafs hre hbeiden Begleitrei-
ter Immer wieder «Madre! Madre!» rufen, die COberin VOoOTrT schwierigen
Stellen alhnefn Feierlich begrüßt die OoOnNe die ankommenden
Missionarınnen mıt usSI eiınem Dersönlichen Empfang un mıt Essen
un Irınken LDDazu SCNreI Sr. Bernarda: «hier sah ITIa  > och NI eiIinNe
Klosterfrau». Der Klosterplatz Ird ausgewählt, eın ortsansäßiger Sch rel-
DICeT AaU S Paderborn beginnt mıt dem BaU, un die hbeiden Schwestern kÖöN-
IC vorerst INnS unbewohnte Pfarrhaus einziehen. Gileich eginnen die
Schwestern entsprechend hren sprachlichen Möglichkeiten mıt der
einfachen Katechese Kındern Bald taufen die Priester, feilern die
Messe und hören eichte Sr Bernarda vermerkt, dafß der ischof Pe-
ter chumacher alles für GE un für die Gläubigen (ue, un dafs die Men-
schen / ß GEI eın eiliger. DIe Schwestern erhalten Gelegenheit
hbeim ischof eiınmal un dann Immer wieder selber eıchten
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Abb. 7:  Wie Schwestern unterwegs waren (PAL Sch 5725/5727)

so mit ihrem Humor schwierige Situationen zu bestehen vermöge. Of-
fensichtlich hat Sr. Charitas einen starken Alltagsmut, der hier besonders 
wichtig ist. Gelegentlich wirft das Pferd die Oberin ab, was an sich sehr 
unangenehm ist, aber Sr. M. Bernarda schreibt dazu: «ich konnte mich 
kaum des Lachens erwehren». Das führt dazu, daß ihre beiden Begleitrei-
ter immer wieder «Madre! Madre!» rufen, um die Oberin vor schwierigen 
Stellen zu warnen. Feierlich begrüßt die Stadt Chone die ankommenden 
Missionarinnen mit Musik, einem persönlichen Empfang und mit Essen 
und Trinken. Dazu schreibt Sr. M. Bernarda: «hier sah man noch nie eine 
Klosterfrau». Der Klosterplatz wird ausgewählt, ein ortsansäßiger Schrei-
ner aus Paderborn beginnt mit dem Bau, und die beiden Schwestern kön-
nen vorerst ins unbewohnte Pfarrhaus einziehen. Gleich beginnen die 
Schwestern - entsprechend ihren sprachlichen Möglichkeiten - mit der 
einfachen Katechese an Kindern. Bald taufen die Priester, feiern die Hl. 
Messe und hören Beichte. Sr. M. Bernarda vermerkt, daß der Bischof Pe-
ter Schumacher alles für sie und für die Gläubigen tue, und daß die Men-
schen sagen, er sei ein Heiliger. Die Schwestern erhalten Gelegenheit 
beim Bischof einmal und dann immer wieder selber zu beichten.
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Der rıe AU S ONe Vo August 188383%* herichtet davon, dafs die ande-
1 fünf Schwestern U auch nach OnNe gekommen selen un die
Gemeimnschaft hel der Missionsstation wieder vollzählig cSEeI DIe
siehben Schwestern würden jetzt schon Kandıdatinnen AaU S der
chweIiz aufnehmen, die hesten schon eingekleidet un amı n das
Ordensleben eingeführt waren, da GE n OnNe Arbeit eigentlich für 5(}
Schwestern hätten. Cierne würde SIe eıne Schule für die Kınder Uuntier
dem ıtel «Kollegium ST Klarax gründen; jetzt schon würden die Schwes-
tern 3(} Kınder unterrichten. Sr Bernarda herichtet Vo starken Appe-
tIt der Schwestern, hre Mahlzeiten würden GE AaU S eiıner einzigen CNUS-
GE] Essen.” «Von Stillschweigen Ist da während dem Tische Keine Rede;
Schw afrıtas würde VOor Iachen zerplatzen; doch dauert Jes F}UÜFT och
wenige lage, ann kommt die rechte Klosterordnung her. Das hf C’hor-
gebe halten WF ach vorgeschriebener Ordnung; SONSsS 81 Sar Keine
Zeıt z Beten VWr wohnen och H77 [ustigen Pfarrhaus, das UNSs der
ochwegst. Bischof abgetreten; ennn hat keinen Pfarrer hier.» DIe
Schwestern leiden ıuntier den beständigen Vısıten Vo vielen Leuten Je-
den Tag un hoffen, dafß GE das Klostergitter eiınmal VOoTrT dem ImMMS-
ten hbewahren werde, da jeder (jast zuerst Jjede Schwester herzlichst
Aarie un dies den Schwestern AaU S der chweIiz un AU S eiınem
kontemplativen Kloster offensichtlich unangenehm SEeI
en riefen den Klosterverwalter Altstättens, den ortigen Lehrer
un den Doktor, hbeantworten die Schwestern n OoOnNe Septem-
her eınen rıe der Kapuzinerinnen AU S Altstätten. e] mahnt
Sr Bernarda, dafß auch die Kapuzinerinnen Altstättens häufig Briefe
verfassen sollen, da die Schwestern n OoOnNe alle acht Tage schreiben
würden un die 1e würde Gegenliebe verlangen.
DIe Schwestern n OnNe erlehben Vo November his Maärz/AprıIl erstmals
die kegenmonate, verbunden mıt Fieber infolge Klımatischer Unannehm-
lichkeiten, un lernen Immer hesser die Mahlzeiten zuzubereiten auch
vermehrt mıt der einheimischen flanze Juka, eıner Jangen Wurzel, WIEe
GE schreiben. LDDazu notiert die Oberin «Schw. afrıtas sagt wohl 20ma

WD die Schwestern n Altstätten sehen könnten, WIE muüunfer WF
mMmögen!» Allerdings mussen GE teststellen, dafs die Kirche leider Immer
leer GEI un nıemand darın Dersönlich hete SO halten die Schwestern

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo August 18585 AU S one)

45 Fın Schwelizer enC] sofort das einheimische Fondue der cıe einzige gemelnsa-
Schüssel, AUS der viele armere Familien n der CchweIlz oft gemelnsam Ken

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo eptember 185585 AUS one)
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Der Brief aus Chone vom 26. August 188842 berichtet davon, daß die ande-
ren fünf Schwestern nun auch nach Chone gekommen seien und so die 
Gemeinschaft bei der neuen Missionsstation wieder vollzählig sei. Die 
sieben Schwestern würden jetzt schon gerne Kandidatinnen aus der 
Schweiz aufnehmen, die am besten schon eingekleidet und damit in das 
Ordensleben eingeführt wären, da sie in Chone Arbeit eigentlich für 50 
Schwestern hätten. Gerne würde sie eine Schule für die Kinder unter 
dem Titel «Kollegium St. Klara» gründen; jetzt schon würden die Schwes-
tern 30 Kinder unterrichten. Sr. M. Bernarda berichtet vom starken Appe-
tit der Schwestern, ihre Mahlzeiten würden sie aus einer einzigen Schüs-
sel essen.43 «Von Stillschweigen ist da während dem Tische keine Rede; 
Schw. Charitas würde vor lachen zerplatzen; doch dauert dies nur noch 
wenige Tage, u. dann kommt die rechte Klosterordnung her. Das hl. Chor-
gebet halten wir nach vorgeschriebener Ordnung; sonst gibts gar keine 
Zeit zum Beten. Wir wohnen noch im lustigen Pfarrhaus, das uns der 
Hochwgst. Bischof abgetreten; denn es hat keinen Pfarrer hier.» Die 
Schwestern leiden unter den beständigen Visiten von vielen Leuten je-
den Tag und hoffen, daß sie das Klostergitter einmal vor dem Schlimms-
ten bewahren werde, da jeder Gast zuerst jede Schwester herzlichst um-
arme und dies den Schwestern aus der Schweiz und aus einem 
kontemplativen Kloster offensichtlich unangenehm sei.
Neben Briefen an den Klosterverwalter Altstättens, den dortigen Lehrer 
und den Doktor, beantworten die Schwestern in Chone am 20. Septem-
ber 188844 einen Brief der Kapuzinerinnen aus Altstätten. Dabei mahnt  
Sr. M. Bernarda, daß auch die Kapuzinerinnen Altstättens häufig Briefe 
verfassen sollen, da die Schwestern in Chone alle acht Tage schreiben 
würden und die Liebe würde Gegenliebe verlangen.

Die Schwestern in Chone erleben von November bis März/April erstmals 
die Regenmonate, verbunden mit Fieber infolge klimatischer Unannehm-
lichkeiten, und lernen immer besser die Mahlzeiten zuzubereiten auch 
vermehrt mit der einheimischen Pflanze Juka, einer langen Wurzel, wie 
sie schreiben. Dazu notiert die Oberin: «Schw. Charitas sagt wohl 20mal: 
o wenn die Schwestern in Altstätten sehen könnten, wie munter wir essen 
mögen!» Allerdings müssen sie feststellen, daß die Kirche leider immer 
leer sei und niemand darin persönlich bete. So halten die Schwestern am 

42	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 26. August 1888 aus Chone).

43	 Ein Schweizer denkt dabei sofort an das einheimische Fondue oder an die einzige gemeinsa-
me Schüssel, aus der viele ärmere Familien in der Schweiz oft gemeinsam aßen.

44	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 20. September 1888 aus Chone).
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Sonntag den SAdNZEN Tag eucharistische nbetung, FISTUS für S@I-
IC eıstan hitten.

m rıe Vo November 1888, dessen Überschrift «Chone, ST ('Tara»
lautet, hberichtet Sr Bernarda über den allmählichen Eingang Vo (ie-
Däackstücken AaU S der chweIiz «Dr Kıste Ist och nicht angelangt, aber
ochwest. Herr Bischof sagtl, 6/C werde SdhZ sicher kommen ; bemerke
gleich, daf Vo URSEGIT] Koffern Erst letzte OC. jer anlangten. Skt
Ose und die Mutter MIt dem Kinadli zerbrochen, SONS anderes ziemlich
wohlbehalten.» Offensichtlich ıst der Versand Vo Gegenständen sehr
schwierig SCWESEN und erforderte eın Immer Loslassenkönnen.
Der Klosterbau hat sich verzögert, aber die Schwestern erwarteltn n eıner
OC In Kloster einziehen können. «Schw. afrıtas hat ıin Stunden
das Schusterhandwer. gelernt, daf / mn en Dadft agen URS en SdhZ
prächtige andalen gemacht, aC. aber Oft Der es Maf dabei»

Sr. Bernarda lag über die vorhandene Glaubenslosigkeit der Men-
schen VOoTrT C(Irt alte Leute könnten NIC eiınmal eın Kreuzzeichen machen,
Sterhbende hbekämen die Kommunlon NIC un w ülten SG nicht, WdS

die Kommunlon sel, eichen würden hne Einsegnun nachts egraben,
die Leute würden/ GE hätten n hrem SdHZEN en keine un
egangen. Sr. Bernarda stellt viele Vermischungen Im ereiıche der
eligion fest Doch ZWEI Iinge selen für die Missionsarbeit wertvolQl:
((1 jedes Kind und auch Frwachsene wollen gleich es nachmachen,

glauben 6/C schon, VVa TIa  >> ihnen sagTtT, und hoffen WIr, ach und
ach die Kinder VAÄSI Bessern Dringen.»
DIe Nahrungssituation un amı auch Gesundheitsfragen helasten die
Schwestern: «Vom Trinken wollen WF 5r nicht reden, weder Wein, och
Bier, och auch HC: l/etzteres VAÄSI Verkochen, / och ordent-
ich dient Das Wasser kommt täglich 4a U 5 dem n kleinen Fäßchen,
WIE Bierfäßchen, da el immer aufpassen, daf TIa  >> Keine Tierchen
trinkt, Schlangen; doch sSind wir jetzt schon SdhZ gewöhnt, obwohl

ImMMer SdhZ au und ungustig” SE Ur ITIa  > viel ungesolten trinken,
würde Krankheit folgen; doch Ist Ies es das Mindeste, das Schwers-

E Ist die ungesunde Ausdünstung der Frde Dire Leute halten meistens das
AaCKTUC. VOr den Mund; Jes lassen WF TEHIC: Dbleiben (  )] So[ll ich och
EtIwas Vo Plagen verschiedener kleiner Tierchen Dei aC. Tag?»
45 arAÄArc Ordner (Brie Vo November 158585 AUS one)

46 «Ungustig»: eın typisch schweizerisches VWort der amaligen Zeiıt, das «geschmacklos» De-
deutet.
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Sonntag den ganzen Tag eucharistische Anbetung, um Christus für sei-
nen Beistand zu bitten.

Im Brief vom 26. November 1888,45 dessen Überschrift «Chone, St. Clara» 
lautet, berichtet Sr. M. Bernarda über den allmählichen Eingang von Ge-
päckstücken aus der Schweiz: «Die Kiste ist noch nicht angelangt, aber 
Hochwgst. Herr Bischof sagt, sie werde ganz sicher kommen; bemerke 
gleich, daß 5 von unsern Koffern erst letzte Woche hier anlangten. Skt. 
Josef und die Mutter mit dem Kindli zerbrochen, sonst anderes ziemlich 
wohlbehalten.» Offensichtlich ist der Versand von Gegenständen sehr 
schwierig gewesen und erforderte ein immer neues Loslassenkönnen. 
Der Klosterbau hat sich verzögert, aber die Schwestern erwartetn in einer 
Woche ins Kloster einziehen zu können. «Schw. Charitas hat in 2 Stunden 
das Schusterhandwerk gelernt, so daß sie in ein paar Tagen uns allen ganz 
prächtige Sandalen gemacht, lacht aber oft über alles Maß dabei.» 

Sr. M. Bernarda klagt über die vorhandene Glaubenslosigkeit der Men-
schen vor Ort: alte Leute könnten nicht einmal ein Kreuzzeichen machen, 
Sterbende bekämen die hl. Kommunion nicht und wüßten gar nicht, was 
die Kommunion sei, Leichen würden ohne Einsegnung nachts begraben, 
die Leute würden sagen, sie hätten in ihrem ganzen Leben keine Sünde 
begangen. Sr. M. Bernarda stellt viele Vermischungen im Bereiche der 
Religion fest. Doch zwei Dinge seien für die Missionsarbeit wertvoll:  
«1. jedes Kind und auch Erwachsene wollen gleich alles nachmachen, u. 
2. glauben sie schon, was man ihnen sagt, und so hoffen wir, nach und 
nach die Kinder zum Bessern zu bringen.»

Die Nahrungssituation und damit auch Gesundheitsfragen belasten die 
Schwestern: «Vom Trinken wollen wir gar nicht reden, weder Wein, noch 
Bier, noch auch Milch, letzteres zum Verkochen, wo zu sie noch ordent-
lich dient. Das Wasser kommt täglich aus dem Fluße in kleinen Fäßchen, 
wie Bierfäßchen, u. da heißt es immer aufpassen, daß man keine Tierchen 
trinkt, sogar Schlangen; doch sind wir jetzt schon ganz gewöhnt, obwohl 
es immer ganz lau und ungustig46 ist. Würde man viel ungesotten trinken, 
so würde Krankheit folgen; doch ist dies alles das Mindeste, das Schwers-
te ist die ungesunde Ausdünstung der Erde. Die Leute halten meistens das 
Sacktuch vor den Mund; dies lassen wir freilich bleiben [(…)] Soll ich noch 
etwas sagen vom Plagen verschiedener kleiner Tierchen bei Nacht u. Tag?» 

45	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 26. November 1888 aus Chone).

46	 «Ungustig»: ein typisch schweizerisches Wort der damaligen Zeit, das «geschmacklos» be-
deutet.
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cheinbar stutzt aber der AaU S Deutschland stammende ischof die
Schwestern, da ß die robleme auch selber sehr gul kennt; el n
der Korrespondenz: «Der ochwegst. Bischof sagt URS Iimmer, dalfs die
Klosterfrauen n Südamerika nicht Ins Fegfeuer kommen, scherzweise,
dalfs WT SahZz sicher hoch Her alle Klosterfrauen mn Martıa Hilf ım Himmel
droben käaämen.»

m etzten hier besprechenden rıe AaU S dem Kloster an C'lara n
OnNe Vo Dezember 18833* dürfen die Schwestern U mıt dem «Ma-
gnificat» beginnen, denn SIe ezienen das C gebaute Kloster. ller-
Ings mussen GE Einzugstag hre 29-Jährige Mitschwester mMa-
f  f die nach dem rıe der Religiosenkongregation damals Novızın Wädfl, 1m
arge mittragen, GE auf dem rıe des IC erbauten Klosters hel-
selizen können. S Ie Iıtt Ruhr un Fieber. Um den 29 November ver-
SCHartte sıch hr Zustand olötzlich un GE mußte nach der elisteler die
Krankensalbung empfangen un starh rasch un friedlich lele Leute
kamen n das Zimmer, n dem die Jote ZUT Verabschiedung aufgebahrt
WAÄdIl. e] ıst die olgende Bemerkun Vo Sr. Bernarda Interessant:
<65 versteht sich, dalfs WF Kkeine gehörige Klausur halten konnten; jetzt
eDald besser.» In der Predigt hbeim Beerdigungsgottesdienst stellt der
ischof ermutigend fest, dafs die verstorbene Schwester IU eıne reue
un wirksame Fürbitterin ron (‚ottes für OnNe seın werde. DIe
COberin verwelılst auf NIC genannte Schwierigkeiten hel der Auftf-
nahme Vo Sr. Cthmara sellg, die offensichtlich AaU S eiıner schlechten
rellgiösen Erziehung hrerseıts hervorgegangen SE un vermutlich
fangs robleme mıt dem geistlichen en Im Kloster gehabt habe ro
Freude un tiefes LeIid, die Freude ezug des Missionsklosters
un die Irauer über die Eersie verstorbene Schwester mischen sich mıt-
eiınander. Nun genießen die Schwestern die «herrliche Finsamkeit» 1m

Kloster, die ihnen eıne wertvolle Möglichkeit ZU RücCKkZzug
chenkt Aber GE stellen auch fest, dafs für GE IU Arbeit Im UÜberfluß
gebe Mit dem EINZUS n das LICUC Kloster un mıt der traurıgen Beerdi-
SUNS der ersten Missionsschwester sInNd die Schwestern Au S der chweIiz
U SAZ n hrer Missionsarbeit n Lateinamerıka angekommen.

Zusammenfassung
DIe ausgewählten Briefe über AUSZUßg und beginnender Missionsarbeit
n Lateinameriıika zeigen sofort die Unkenntnis der Schwestern über das

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo Dezember 18585 AUS one)
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Scheinbar stützt aber der aus Deutschland stammende Bischof die 
Schwestern, da er die Probleme auch selber sehr gut kennt; so heißt es in 
der Korrespondenz: «Der Hochwgst. H. Bischof sagt uns immer, daß die 
Klosterfrauen in Südamerika nicht ins Fegfeuer kommen, u. scherzweise, 
daß wir ganz sicher hoch über alle Klosterfrauen in Maria Hilf im Himmel 
droben kämen.»

Im letzten hier zu besprechenden Brief aus dem Kloster Sankt Clara in 
Chone vom 2. Dezember 188847 dürfen die Schwestern nun mit dem «Ma-
gnificat» beginnen, denn sie beziehen das neu gebaute Kloster. Aller-
dings müssen sie am Einzugstag ihre 29-jährige Mitschwester M. Othma-
ra, die nach dem Brief der Religiosenkongregation damals Novizin war, im 
Sarge mittragen, um sie auf dem Friedhof des neu erbauten Klosters bei-
setzen zu können. Sie litt an Ruhr und Fieber. Um den 29. November ver-
schärfte sich ihr Zustand plötzlich und sie mußte nach der Meßfeier die 
Krankensalbung empfangen und starb rasch und friedlich. Viele Leute 
kamen in das Zimmer, in dem die Tote zur Verabschiedung aufgebahrt 
war. Dabei ist die folgende Bemerkung von Sr. M. Bernarda interessant: 
«es versteht sich, daß wir keine gehörige Klausur halten konnten; jetzt 
gehts bald besser.» In der Predigt beim Beerdigungsgottesdienst stellt der 
Bischof ermutigend fest, daß die verstorbene Schwester nun eine treue 
und wirksame Fürbitterin am Thron Gottes für Chone sein werde. Die 
Oberin verweist auf nicht genau genannte Schwierigkeiten bei der Auf-
nahme von Sr. M. Othmara selig, die offensichtlich aus einer schlechten 
religiösen Erziehung ihrerseits hervorgegangen sei und vermutlich an-
fangs Probleme mit dem geistlichen Leben im Kloster gehabt habe. Große 
Freude und tiefes Leid, die Freude am Bezug des neuen Missionsklosters 
und die Trauer über die erste verstorbene Schwester mischen sich so mit-
einander. Nun genießen die Schwestern die «herrliche Einsamkeit» im 
neuen Kloster, die ihnen eine wertvolle Möglichkeit zum Rückzug 
schenkt. Aber sie stellen auch fest, daß es für sie nun Arbeit im Überfluß 
gebe. Mit dem Einzug in das neue Kloster und mit der traurigen Beerdi-
gung der ersten Missionsschwester sind die Schwestern aus der Schweiz 
nun ganz in ihrer Missionsarbeit in Lateinamerika angekommen.

Zusammenfassung

Die ausgewählten Briefe über Auszug und beginnender Missionsarbeit  
in Lateinamerika zeigen sofort die Unkenntnis der Schwestern über das 

47	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 2. Dezember 1888 aus Chone).
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Abb. 8:  Niederlassungen in Südamerika (PAL Sch 5725/5727)
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en n fernen andern SIe mussen andere Sprachen anelgnen, lernen
erst Missionsort Spanisch, leiden Uuntier den Reisekrankheiten, WOl-

den verblüffenderweise Vo Matrosen Land gelragen, mußten STUN-
denlang nachts uUurc den Dschungel reiten, erlehben den ehlenden
christlichen Glauben hel der SONS lehbenswerten Bevölkerung VOoTrT Urt,
erlehben die Ortlichen gefährlichen Kran  eıten Vo Ruhr un Fieber un
mussen siıch vor verschmutztem Wasser un ungesunder Nahrung hüten
Vor (Irt eginnen GE sofort mıt der Katechese gegenüber Kındern un
Erwachsenen un mıt der Schule, die eın Hauptziel hrer Arbeit werden
ırd Als GE Ende des Jahres 18350 n das IC gebaute Kloster n
OnNe einziehen können un die Eersie Schwester Fieber stirbt, sche]li-
C GE den welıten Ortlichen un nnerlichen Weg Vo kontemplativen
Schweizer Kapuzinerinnenkloster n Altstätten n die aktıve Missionsar-
heit Vo Franziıskanerinnen n Lateinamerıka eiınem wichtigen TeIll
schon zurückgelegt en DIe Briefe hberichten e] Vo der eIn-
drücklichen Begleitung des AU S Deutschland stammenden Ortsbischofs
Peter chumacher, der GE Immer wieder besucht, mıt ihnen hetet un die
Sakramente feiert, GE geilstlich begleitet, das Kloster hauen |älst und \ h-
C viele oraktische Alltagshilfen un Ratschläge gibt, die hr tägliches
en möglich machen.

Sr arıtas Brader wırd n den riefen Ofters als wichtiger Teıl der
Missionsgemeinschaft un letztlich als zwelıte Mitverantwortliche neben
Sr Bernarda genannt: GE ıst eine Jugendliche un lebendige Schwes-
ter, die sich n allen anstehenden Fragen eifrig einsetzt, die Neues für die
Gemeimnschaft un für die Menschen, n deren Dienst GE stehen, lernt
ausdcdrücklich genannt Ird das Schusterhandwerk un die hbesonders
UuUrc hren Humor, das el UuUrc hr lautes Lachen als eın firoher Teıl
der Gemeimnschaft erleht wird Während Sr Bernarda manchmal

hrem Altersein, hrer Müdigkeiıt un Kleineren Kran  eıten he-
sOoONders jeidet, scheint Sr. arıtas n hrer Jugendlichkeit die en des

Lebensstiles un der noch unbekannten Kultur unbeschwerter auf
siıch nehmen können.

DIe weltere Geschichte zeigt UNS, dafß AaU S diesen hbeiden Schwestern, Sr
Bernarda un Sr aritas, ZWEI (Giründerinnen Vo Missionsgemeiln-

SCNatten werden: 1893 sendet Sr. Bernarda hre Mitschwester arıtas
dU>S, n Tüquerres (Kolumbien) eıne LICUC Niederlassung gründen,
AU S der hald die Ordensgemeinschaft der «Franziskanerinnen Vo. Marıa
Immaculata» entstand, während Au S der Ursprungsgemeinschaft Vo Sr

Bernarda die «Franziskaner Missionsschwestern Vo. Marıa Hilfx» her-
vorgingen. Fiıne 15895 stattiindende Revolution n cuador vertreibt die
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Leben in fernen Ländern. Sie müssen andere Sprachen aneignen, lernen 
erst am Missionsort Spanisch, leiden unter den Reisekrankheiten, wer-
den verblüffenderweise von Matrosen an Land getragen, mußten stun-
denlang nachts durch den Dschungel reiten, erleben den fehlenden 
christlichen Glauben bei der sonst liebenswerten Bevölkerung vor Ort, 
erleben die örtlichen gefährlichen Krankheiten von Ruhr und Fieber und 
müssen sich vor verschmutztem Wasser und ungesunder Nahrung hüten. 
Vor Ort beginnen sie sofort mit der Katechese gegenüber Kindern und 
Erwachsenen und mit der Schule, die ein Hauptziel ihrer Arbeit werden 
wird. Als sie gegen Ende des Jahres 1888 in das neu gebaute Kloster in 
Chone einziehen können und die erste Schwester an Fieber stirbt, schei-
nen sie den weiten örtlichen und innerlichen Weg vom kontemplativen 
Schweizer Kapuzinerinnenkloster in Altstätten in die aktive Missionsar-
beit von Franziskanerinnen in Lateinamerika zu einem wichtigen Teil 
schon zurückgelegt zu haben. Die Briefe berichten dabei von der ein-
drücklichen Begleitung des aus Deutschland stammenden Ortsbischofs 
Peter Schumacher, der sie immer wieder besucht, mit ihnen betet und die 
Sakramente feiert, sie geistlich begleitet, das Kloster bauen läßt und ih-
nen viele praktische Alltagshilfen und Ratschläge gibt, die ihr tägliches 
Leben möglich machen.

Sr. Charitas Brader wird in den Briefen öfters als wichtiger Teil der neuen 
Missionsgemeinschaft und letztlich als zweite Mitverantwortliche neben 
Sr. M. Bernarda genannt: sie ist eine jugendliche und lebendige Schwes-
ter, die sich in allen anstehenden Fragen eifrig einsetzt, die Neues für die 
Gemeinschaft und für die Menschen, in deren Dienst sie stehen, lernt - 
ausdrücklich genannt wird das Schusterhandwerk - und die besonders 
durch ihren Humor, das heißt durch ihr lautes Lachen als ein froher Teil 
der neuen Gemeinschaft erlebt wird. Während Sr. M. Bernarda manchmal 
an ihrem Ältersein, an ihrer Müdigkeit und an kleineren Krankheiten be-
sonders leidet, scheint Sr. Charitas in ihrer Jugendlichkeit die Mühen des 
neuen Lebensstiles und der noch unbekannten Kultur unbeschwerter auf 
sich nehmen zu können.

Die weitere Geschichte zeigt uns, daß aus diesen beiden Schwestern, Sr. 
M. Bernarda und Sr. Charitas, zwei Gründerinnen von Missionsgemein-
schaften werden: 1893 sendet Sr. M. Bernarda ihre Mitschwester Charitas 
aus, um in Túquerres (Kolumbien) eine neue Niederlassung zu gründen, 
aus der bald die Ordensgemeinschaft der «Franziskanerinnen von Maria 
Immaculata» entstand, während aus der Ursprungsgemeinschaft von Sr. 
M. Bernarda die «Franziskaner Missionsschwestern von Maria Hilf» her-
vorgingen. Eine 1895 stattfindende Revolution in Ecuador vertreibt die 
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Schwestern AU S one, die ebenfalls n olumbien Cartagena de Indıas
eiınen ufnahmeort fanden Aus hbeiden Gründungen entstanden

eigene, hıs heute vorwiegend n Lateinamerıka WIrkende Kongregatio-
nen.“© DIe hier beschriehbene Missionsreise der sieben Schwestern AaU S

Altstätten Uuntier Leitung Vo Sr. Bernarda Bütler un ıuntier Begleitung
Vo Sr arıtas Brader wurde eiınem Girundsterm der schulischen,
SsOzlalen un missionarischen Tätigkeiten Vo ZWEI Franziıskanerinnen-
Gemeinschaften n verschiedenen Staaten Lateiınameriıkas. SIe sInNd eın
eindrüc  IcChNhes Zeichen der damalıgen Missionskraf der katholischen
Kirche n der chweIiz

45 /Zur rage der ohl letztlich AUS politischen Ciründen geschehenen Irennung der heiden (je-
mermschaften ware wertvoll, eigene Forschungen machen Können, da Aazu Iıne enge
Vo riefen vorliegt. DIe rage der Irennung der heiden CGemeinschaften Ird n den veröf-
fentlichten erken Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 15 leider 1Ur Kkurz aM C-
sprochen.
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Schwestern aus Chone, die ebenfalls in Kolumbien Cartagena de Indias 
einen neuen Aufnahmeort fanden. Aus beiden Gründungen entstanden 
so eigene, bis heute vorwiegend in Lateinamerika wirkende Kongregatio-
nen.48 Die hier beschriebene Missionsreise der sieben Schwestern aus 
Altstätten unter Leitung von Sr. M. Bernarda Bütler und unter Begleitung 
von Sr. Charitas Brader wurde so zu einem Grundstein der schulischen, 
sozialen und missionarischen Tätigkeiten von zwei Franziskanerinnen-
Gemeinschaften in verschiedenen Staaten Lateinamerikas. Sie sind ein 
eindrückliches Zeichen der damaligen Missionskraft der katholischen 
Kirche in der Schweiz.

48	 Zur Frage der wohl letztlich aus politischen Gründen geschehenen Trennung der beiden Ge-
meinschaften wäre es wertvoll, eigene Forschungen machen zu können, da dazu eine Menge 
von Briefen vorliegt. Die Frage der Trennung der beiden Gemeinschaften wird in den veröf-
fentlichten Werken - Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 15 - leider nur kurz ange-
sprochen.


